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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tylr. 

. 244 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. Be 
Berlin, 26. Sept. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Name . 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht, den nachbenannten oem derer 
und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: den Rothen —. ment 
Kaffe: dem Rittmeiſter von Drigalski vom 1. . 555 
und Adjutanten beim General⸗Kommando des Garde⸗Korps, 
von Fabeck vom Kaiſer Alexander Garde-Greng 


gevrimen und Kompagnie- Chef. von Uechtritz vom Kaſſer Franz Garde. 


i uptmann und Batteri-Chef Müefit- 
ſch eck en Wiſcht 1 85 der Werde rtilerierBrigade, dem Hauptmann 


Pi „Bataillon; das Allgemeine Ehrenzeichen: 
— . Füfilier Regiment, dem Gene 
Heinſch vom Kaiſer Fran Garde Grenadier-Regiment (Nr. 2), dem Feldwe⸗ 
bel Schulz vom Gade. Schüßen⸗ Bataillon, dem Wachtmeiſter Menzel vom 
Regiment der Garde du Korps, dem Vize⸗Wachtmeiſter Bauer von demſelben 
Regiment, dem Wachtmeiſter Entzian vom Garde ⸗Küraſſier⸗Regiment, dem 
Felzwebel Schulze von der Garde⸗Artillerie⸗Brigade; ferner dem Kreis. 
Steuer⸗Einnehmer Knoll zu Calau, Regierungsbezirk Frankfurt den Cha⸗ 
rakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; endlich dem nach Gotha kommandir⸗ 
ten Oberſt⸗Lieutenant von Witzleben; à la suite des Kaiſers Franz Garde 
Grenadier⸗Regiments (Nr. 2), die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 
der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Leopold⸗Ordens 

U 


en. 1 
er bisherige Bahnkontroleur der Wilhelmsbahn Mertens iſt zum Kö⸗ 

niglichen Over⸗Güterverwalter ernannt worden. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen find vorgeſtern Abend nach Koburg a gereiſt. 

Angekommen: Se. Ex ellenz der General-Lieutenant und Inſpekteur der 
Wap der Bundesfeſtung Mainz und Raſtatt, H erwarth von Bitten⸗ 
fe ar 


von Mainz. 
Abgereiſt: Erzellenz der Staats. 
ülich; 


Lieutenant von Roon, na e 
und General-Adjutant Sr. W des Königs, von Williſen, nach Schleſien. 


und Kriegs⸗Miniſter, General- 


des St. Anz. enthält Seitens des k. Finanz⸗Miniſteriums eine 

PO Keen 30. Juni 1860, die Präkluſivfriſt für die nicht bei dem Land. 

rathe unmittelbar eingereichten Reklamationen gegen die Sa enſteuerveranla⸗ 

betreffend ſowie eine Verfügung vom 5. Juli 1860, den Beginn der Prä⸗ 
Kuſtwfrift für die Anbringung von Klaſſenſteuer⸗Reklamatfonen betreffend, 


Telegramme der Posener Zeitung. 


Lichtenfels, der für den Minoritätsantrag ſtimm 


las ein zwölf Punkte enthaltendes Programm als Vermitte⸗ 

lungsvorſchlag beider Gutachten. f 
Paris, Dienſtag 25. Sept. Nach hier eingetroffenen 

Kachruchten aus Perugia vom gestrigen Tage haben die 


Piemonteſen Cipita Caſtellana und Corneto in der Delega⸗ 


tion Viterbo beſetzt, nachdem di i 0 i 
laſſen hatten. nachdem die Franzoſen dieſe Plätze ber 


(Eingeg. 26. September 8 Uhr Vormittags.) 
— 2 


Deut ſchlan d. 


reußen. AD Berlin, 25. Sept. [Fran 
3 Nom; der Dank des Pelze 
die Zivilbevölker ung; Borverbandlung mit Frank⸗ 
reich über den Hande a — Nach den wiederholten 
nlabungen des „Canin last heilen, ſcheint das Tui⸗ 
lerienkabinet über die möglichen Beſchlüſſe des Papſtes in Betreff 
ſeines Verbleiben unter franzöſiſchem Schuß ſehr in Unruhe zu 
ſein. Man inlänglichen Grund, die Sachlage et 
at aber hinlängli N ge etwas 
anders aufzu aſſen. Der Day würde ſchwerlich daran denken, den 
tauſendſahrigen Siz der klerikalen Herrſchaft und das „Grab Petri⸗ 
Fruerlaſſen, wenn er nicht die Ahnung hätte daß die franzöſische 
der dektion weder zuverläſſig noch uneigennützig it. Die Skeiſun 
dailerienpolitik zu der italieniſchen Bewegung iſt jo wenig klar, 
ton Ra Verdacht nahe liegt, Napoleon halte nur deshalb die Poſi⸗ 
x hr Rom feit, um bei einer ſchließlichen Vereinbarung mit der 
Einbettoparker für die Erfüllun c franzöſiſchen Anſprüche ſchon 
ein wichtiges Unterpfand in de 9 25 75 ae haben. Denn wenn 
a nn dünnen Mn jdn Sete aug ugeibn 
wäre, jo könnte ihm kaum Etwas awünſcher kommen, als bie frei⸗ 
willige Entfernung des Pa ſtes, welche die Fortdauer einer franzö⸗ 
ſiſchen Okkupation überfläfftg machen und die Beſorgniß eines Kon⸗ 


zöſiſche do 


egenten an 


L 


dier- Regiment (Nr. 1), dem 


„ Erzellenz der General- Lieutenant » 


Mittwoch den 26. September 1860. 
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vilbevölkerung und Militär den 
2 


0 1 Fr Sept, 
Wittwe von Sachſen⸗Kobur ( en 
Königin empfing heute Nachmittag den bisherigen däniſchen Ge⸗ 
jandten am biefigen Hofe, Baron v. Broddorfi, welcher, wie ſchon 
bekannt, aus ſeiner bisherigen Stellung ſcheidet und ſchon in eini⸗ 
gen Tagen Berlin verläßt. Der Miniſter v. Schleinitz giebt ihm 
am Freitag ein Abſchiedsdiner und daſſelbe geſchieht Seitens der 
bieſigen Geſandten, joweit fie hier Ka: der Vertreter Schwe⸗ 
dens, v. Jasrta, iſt geſtern wieder hier eingetroffen; es fehlen noch 
die Geſandten Frankreichs, Oeſtreichs, der Türkei, Sachſeng ıc. 
Der engliſche Geſandte, Lord Bloomfield, welcher der Königin Vic⸗ 
toria entgegengereiſt war, kehrt morgen hierher zurück. Die Köni⸗ 
gin von England, der Prinz⸗Gemahl Albert und die Prinzeſſin 
Alice find heute Mittag am herzoglichen Hofe in Koburg eingetrof⸗ 
fen. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm waren 
mit ihrem Sohne geſtern Abend dorthin abgereiſt und heute mit 
dem Herzog von Sachſen⸗Koburg den engliſchen Herrſchaften eine 
Strecke Weges entgegengefahren. — Die geſtern ſchon hier verbrei⸗ 
A N EURER [RIDER 8 8 der Hag in 7 } von 
gen, kurz nach 5 Uhr, nach längerer Krankheit im Alter von 61 Jah⸗ 
ren verſchieden. Sie war am 17. Sept. 1799 geboren und ſeit 
1844 Wittwe. Die Vermuthung, daß wegen dieſer Trauer am 
herzoglichen Hofe die Königin Victoria ihre Dispoſitionen ändern 
und vielleicht nach Potsdam kommen würde, ſcheint nicht in Erfül⸗ 
lung zu gehen; der Salonwagen, welcher den Prinzen Friedrich 
Wilhelm mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Sohne nach Koburg ge⸗ 
führt hat, bleibt jedoch zur Verfügung der Königin dort. — Für 
den Beſuch ſämmtlicher hoher Herrſchaften in Koburg find 14 Tage 
feſtgeſeßt; es bleiben mithin auch die getroffenen Beſtimmungen 
des Prinz⸗Regenten unverändert und trifft derſelbe am 11. Oktober 
von Koblenz hier ein und geht Tags darauf nach Warſchau. — 
Der Prinz⸗Regent und der Prinz Karl haben die Königin Victoria 
in Aachen begrüßt, ihr bis Düren das Geleit gegeben und ſind als⸗ 
dann nach Juͤlich gefahren. Der Prinz Karl wird am Donnerſtag 
von dort nach Potsdam zurückkehren und am Freitag an der erſten 
Parforcejagd Theil nehmen, die in dieſem Jahre im Grunewald 
abgehalten wird; zu derſelben wird auch der Prinz Friedrich Karl 
von Ludwigslust zurückerwartet. Die Frau Prinzeſſin wird am 
Freitag einer Einladung der Herzogin von Sagan folgen und auf 
einige Tage dorthin zum Beſuch gehen. — Der Erbprinz Leopold 
von Hohenzollern iſt geſtern Abend zu ſeinen Eltern nach der Schweiz 
abgereiſt und wird auf der Villa Weinburg einige Wochen zum 
Bauch verweilen. Im Herbſt kommt auch die Fürſtin von Be 
zolern nach Berlin und wird mit ihrem Gemahl im hieſigen Schloſſe 
Wohnung nehmen. — Unſere Stadt paſſiren jetzt ſchon die Remon⸗ 
ten für die verſchiedenen Regimenter; heute kamen die für das Re⸗ 
giment Gardes du Korps beſtimmten aus Oſtpreußen hier an und 
gehen morgen nach Potsdam weiter. — Heute Vormittag fand auf 
dem Dreifaltigkeitskirchhofe die Beiſetzung des ſchon im Jahre 1848 
am 17. Sept. in Paris verſtorbenen Fräulein H. v. Waldenburg mit 
aller Feierlichkeit ſtatt. Die Leiche kam um ½9 Uhr Vormittags 
hier an und wurde von den Familiengliedern auf dem Bahnhofe 
in Empfan > 
Leiche Na kam auch ein Geiſtlicher hier an, der an der Gruft 
die Gedächtnißrede hielt und die Einſegnungsworte ſprach. Die 
Familiengruft iſt erſt in dieſem Jahre neu erbaut und ſollen nun 
die bereits verſtorbenen Mitglieder darin Aufnahme finden. Frau 
v. Waldenburg, geb. Wichmann, war bekanntlich die Gemahlin des 
Prinzen Auguſt. 

— [Di enzl wird von dem „Preuß. Wochen⸗ 
blatt“ A N tte liegen in folgenden Säßen: „Noch 
hat die Verblendung eine heilloſe Macht. Unter unſeren Staatsmännern, Ge⸗ 
neralen, Offizieren And noch Hunderte, welche die Abwendung der Gefahr im 
Herzen nur von dem Einfchreiten einer neuen heiligen Allianz hoffen, die in 
Waiſchau geſtiftet werden und Europa wieder in die Fugen des alten Syſtems 
mit Feuer und Eiſen einrenken foll. Wir kommen auf dieſe unglaubliche Thor⸗ 
gi bier zurück, weil fie noch übermäßigen Einfluß befigt, weil fie das geheime 

eſpräch, den geheimen Wunſch der Kreiſe bildet, die ſich an vielen Orten im⸗ 
mer goch das Anſehen zu geben wiſſen, als ob fie allein die Stützen von Thron 
und Staat wären. Im ngeſicht der Thatſachen, mit denen jeder Tag neu auf 
uns eindringt, kann in deutichen Staaten noch die Täuſchung von der abſoluten 
Allmacht des fürſtlichen Wortes und Willens genährt werden; die Wahrheit, 


ofe; die Herzogin⸗ 
en esc iepe nei Die 


von der id als neun Zehntheile des deutſchen Volkes durchdrun 


wird verkannt, daß die 
ſind, daß wir die große ö 0 ur 
wenn die Fürſten mit dem Volke einmüthig und opferbereit in der Sache des 
deutſchen Vaterlandes 


genommen und nach dem Kirchhofe geleitet. Mit der ſch 
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Inſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu ‚richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


1 gen ſind, fin⸗ 
det keinen Mund und wird nicht gehört. Noch haben wir Staaten, wo — 
Recht des Volkes nach dem Belieben des höchſten Willens gemodelt wird; noch 
i oh nur in der Anhänglichkeit des Volkes geſichert 

efahr, die von Außen droht, nur beſtehen werden, 


zuſammenſtehen. Und wären es nur die einzelnen Mittel- 
oder Kleinſtaaten, die Jeder kennt; jo aber ſteht noch die deutſche Großmacht, 
die am nächſten bedroht iſt, auf der nämlichen Linie. Auch der Kaifer von Oeſt⸗ 
reich hat mit ſeinen Völkern noch keinen Sinn gemacht; im Angeſicht des 
neuen Sturmes, der an die Thore des Reiches klopft, ſoll wohl die Verſicherung 
des erſten Miniſters nügen, daß in „neue Bahnen eingelenkt werden müſſe“. 
Oeſtreich hat in Süddeutſchland noch große Sympathien; aber die aufrichtig⸗ 
ſten Freunde, die es dort hat, verzweifeln, daß es beſſer werde, ehe nicht mit der 
Konkordatspolitik entſchieden gebrochen iſt, ehe nicht, um es mit einem Worte 
8 ſagen, andere Männer am Ruder des Staates ſtehen. Man ſieht wohl, daß 
eſtreich jetzt nicht etwa die venetianiſche Vite n a Zugeſtändniſſe ge⸗ 
winnen kaun; aber es kann ſeine anderen Völker in Eintracht dſammenfaffen 
und durch ein neues Syſtem die Bürgſchaft geben, daß auch Venedig die Mög- 
lichkeit haben wird, nach feiner Weiſe im Kaiſerſtaat zu beſtehen. Die Aufgabe 
iſt ſchwer, aber ſie iſt nicht unmöglich: Schriften wie die „Palingeneſis“, die 
„neun Briefe“ allein ſchon können es beweiſen. Es gilt eine kühne That; der 
Entſchluß dazu iſt nicht einmal eine Wahl mehr, es handelt ſich ums Daſein. 
Gerade im Sturm, der den Kaiſerſtaat von Südweſt und Südoſt bis ins Mark 
bedroht, muß er ſich aufs Neue zu feiner europäiſchen Aufgabe zuſammenraffen. 
Nur einem neuen Oeſtreich wird auch die Kraft Deutſchlands zur Seite ſtehen. 
Die große Kulturaufgabe im Südoſten wird allerwärks als eine deutſche Auf⸗ 
gabe gefühlt und verſtanden; die Zwangsherrſchaft in Italien dagegen wird 
als ein Unrecht, eine Schmach und als eine Kraftvergeudung empfunden, zu der 
ſich Deutſchland niemals wieder bekennen wird, auch im glücklichſten Falle dürfte 
Oeſtreich an eine Wiedererwerbung der Lombardei nimmer denken, denn von 
dieſem Beſiß aus gehen die falſchen Eroberungs⸗ und Herrſchaftsgedanken, wäh« 
rend Venedig eine Defenſivpoſition iſt, oder wenigſtens allezeit ſein und bleiben 
ſollte und könnte. Selbſt die jetzigen öftreichiichen Staatsmänner werden auch 
weit vom Gedanken entfernt ſein, ſich für ſolche Abſichten etwa Bürgſchaft in 
Warſchau holen zu wollen. Sie kennen dafür Rußland und ſeine Staatsmän⸗ 
ner zu gut. Ein Warſchauer Bund im Sinne der heiligen Allianz iſt ſchon in 
ſich unmöglich; er würde feiner Ohnmacht bald genug inne werden. Er würde 
unmittelbar, und ſchon daran iſt das ihm innewohnende falſche Prinzip zu er- 
kennen, England und Frankreich zum engſten Zuſammenſchluß treſben und nicht 
bloß die aufgeregten Kräfte Italiens, ſondern die ganze Strömung der Zeit, die 
ganze Stimmung der Völker wären auf ihrer Seite, Der Sieg wäre wahrlich 
ſchon vor dem erſten Zuſammenſtoß entſchieden.“ . 

— [Verfügungen und Entſcheidungen] Das 
Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält 1) eine Verfügung des Miniſters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 1. September 
1860 und die allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 8. 
September d. J. betreffend die Kompetenz der Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden zur realen Sub⸗Repartition der bei Separationen Einem 
Beſitzer für mehrere Grundſtücke ausgewieſenen General-Abfin- 
dungen ; und 2) ein Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes 
zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 12. Nov, 1859, wo⸗ 
eins Chauſſee ber d ee e für die Benutzung 
iner ee bei dem Paſſiren der Hebeſtelle Chauſſeegeld zu 
richten habe, unzuläſſig ift. BautteegelD dem 
„ lEntſcheidung der Preiskommiſſion für die 
Schillerſtiftun 10 Am 15. Sept. hat die bei Gelegenheit des 
vorſährigen Schillerfeſtes eingelegte dramatiſche Preiskommiſſion 
ihre erſte Sitzung gehalten. Die Kommiſſion hat bekanntlich alle 
drei Jahre unter den in dieſem Zeitraume erſchienenen deutſchen 
Dramen dem Regenten ein preiswürdiges Stück zu bezeichnen: 
der Preis beſteht in 1000 Thalern und einer goldenen Medaille. 
Wie man hört, hätte die Kommiſſion mit großer Mehrheit erklärt, 
daß ſie unter den Dramen der letzten drei Jahre keines durchaus 
preiswürdig befunden habe; Freitag's Fabier verdienten am mei⸗ 
ſten eine ſolche Auszeichnung. Auch fol von Einigen neben den 
Fabiern das Teſtament des großen Kurfürſten von Putlitz hervor⸗ 
gehoben worden ſein. j , 

— [Statiſtiſches.] Bei dem unter Aufſicht der Berg⸗ 
behörden ſtehenden Bergbau in Preußen waren im Jahre 1859 
im Ganzen 117,749 Mann beſchäftigt. Von dieſen verunglückten 
im Ganzen 207, alſo 12, per Mille; es kommt daher auf etwa 
520 Bergleute ein Unglücksfall, Im Jahre 1858 betrug die Zahl 
der Verunglückten bei einer Geſammtzahl von 115,627 Bergleuten 
190 oder 1% per Mille, und es kam auf 608 Bergleute ein Uns 
glücksfall. In dem verfloſſenen Jahre hat alſo eine Vermehrung 
der Unglücksfälle um 0% per Mille und der Zahl nach um 17 
ſtattgefunden. Dieſelbe hat pauptſächlich ihren Grund in der gro⸗ 
ßen Zahl von Verunglückten im weſtfäliſchen Hauptbergdiſtrikte; in 
dieſem haben ſich leider im vorigen Jahre mehrere Unglücksfälle 
ereignet, bei denen einmal eine größere Zahl, u. g. einmal 10 Ar⸗ 


beiter, zu Tode kamen. 


Krankheit der Schweine.] In Folge der von me⸗ 
diziniſchen Blättern: mehrbeſprochenen „Trichinen⸗Krankheit“ der 
Schweine enthalten ſich ſetzt viele Familien des Genuſſes des Flei⸗ 
ſches dieſer Thiere. Auch heißt es, daß unlängſt hier zwei junge 
Leute unter typhöſen Erſcheinungen geſtorben ſind, nachdem ſie 


von dem Fleiſche eines mit der Trichinenkrankheit behafteten Thie⸗ 


res segeln haben. Ein Fall gleicher Art wurde früher vom Pros 

feſſor Zenker in Dresden feſtgeſtellt; er fand Trichinen (kleine mi⸗ 

kroskopiſche 7 5 ſogar in den Muskeln der damit behafteten 
.) 


Kranken. (N. P. 


— [Garibaldi] In dem Kirchenbuche der Gemeinde 


Rüggeberg in der Grafſchaft Mark befindet ſich folgende Notiz: 


Dr. Joſeph Baptiſt Maria Garibaldi, Katharina Amalie v. Rey: 
hof, verehelicht am 16. Auguſt 1736. Als nämlich im Jahre 1736 
Theodor v. Neuhof als Theodor J. den Königsthron von Corſica 
beſtieg, ſchickte er ſeinen Vertrauten, den Dr. J. B. M. Garibaldi 
zu ſeiner das Gut Peddenäh unweit Rüggeberg bewohnenden alten 
Mutter. Hier war es, wo der Ahn des jetzt jo berühmten Gene⸗ 
rals ſich mit der Schweſter ſeines Souveräns verlobte und dieſe 
mit deſſen Bewilligung noch in demſelben Jahre nach Ajaccio 
heimführte. Nach der Wiedereroberung Corſicas durch die Genue⸗ 


fer im Jahre 1741 flüchtete Theodor I. ins Exil nach England, 

während Dr. ) 

als praktiſcher Arzt ein hohes Alter erreichte. Sein Enkel ift der 

efeierte Held, in deſſen Adern großmütterlicherſeits ſomit deut⸗ 
ſcee Markanerblut rollt. (Elb. 35 

Breslau, 24. Sept. bende DE LE 05 Am 15. d. wurde 

ein arbeitslos ſich umhertreibender Menſch, welcher mehrere anſtän⸗ 


dige Damen auf der Straße gröblich inſultirt hatte, zu Zmonatli⸗ 


cher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Danzig, 24. Sept. [Marine⸗Inſpektion.] Heute 
Mittag traf Se. K. H. Admiral Prinz Adalbert hier ein, um die 
Kanonenboote vor der Abfahrt nach Stralſund zu beſichtigen und 
an dem in dieſen Tagen ſtaltfindenden See-Manöver mit den auf 
der hieſigen Rhede verſammelten Kriegsſchiffen: Korvetten „Dans 

ig“, „Amazone“ und Brigg „Hela“ Theil zu nehmen, ſo wie die 
usbildung der an Bord derſelben befindlichen Kadetten zu in⸗ 
ſpiziren. (D. D.) 

Koblenz, 23. Sept. [Aufkauf alter Waffen.] Von 
auswärtigen Agenten ſind viele Tauſend alter, für die preußiſche 
Armee nicht mehr . — Gewehre und Säbel aus den hieſigen 
Arſenalen angekauft worden, welche nach Italien gebracht werden. 
Die erſten Sendungen gingen ſchon vor mehreren Wochen ab und 
noch jetzt werden Partien dahin abgeſandt. (D. 3.) 

Köln, 25. Sept. [Hohe Reiſende.] Se. K. Hoh. der 
Prinz⸗Regent traf heute Morgens in Begleitung des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl und des Kriegsminiſters mit dem Berliner Kurierzuge 
hier ein und ſetzte alsbald ſeine Reiſe nach Aachen weiter fort, um 
die Königin von England daſelbſt zu bewillkommnen. Se. K. H. 
der Prinz⸗Regent begleitete die Königin Victoria bis Düren und 
begab ſich von da nach Jülich. — Heute Nachmittags um 1⅜ Uhr 
traf der Extrazug mit Ihrer Maj. der Königin Victoria nebſt dem 
Prinz⸗Gemahl und der Prinzeſſin Alice, von Antwerpen kommend, 
auf der hieſigen Ringbahn ein und ſetzte nach kurzem Verwei⸗ 
len, ohne unſere Stadt zu berühren, ſeine Fahrt rheinaufwärts 
fort. (K. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 23. Sept. [Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten im Süden.] Das kaiſerliche Kabinet beſchleunigt und 
vermehrt die Anſtalten, um die ſüdlichen Grenzen des Reiches gegen 
Einfälle und Angriffe ſicher zu ſtellen. Man hält ſich überzeugt, 
daß Venedig nicht der Punkt iſt, worauf Garibaldi oder ein ande⸗ 
rer Führer, der die eigenen Kräfte ſchätzt und die Widerſtands⸗ 
fähigkeit berechnet, ſein erſtes Augenmerk richtet; dennoch ſind dort 
volle Vorbereitungen getroffen, um einen Feind gebührend zu 
empfangen. Eine größere Beſorgniß herrſcht wegen Trieſt, deſſen 
Rhede leicht blockirt werden, und das einem Bombardement nichts 
entgegen werfen kann; es müßte von den kaiſerlichen Truppen wie 
im vorigen Jahre geräumt und mit allem Schiffsmaterial dem 
Angreifer überlaſſen werden. Von dieſer Landungeſtelle aus, ſelbſt 
wenn ſie nicht durch rückwärts aufgeſtellte Truppen beläſtigt und 


beherrſcht würde, ins Innere 8 einzudringen, erfordert 
eine Landmacht von mindeſtens 100, Mann, um die Poſitionen 


auf dem Karſt foreiren zu können. Die kaiſerliche Regierung hat 
aber jetzt bereits dort eine Armee von 70,000 Mann, um Laibach, 
Görz, Klagenfurt ıc. konzentrirt, die ſich entweder links nach dem 
Litorale, oder rechts nach dem Venetianiſchen in Bewegung ſetzen, 
und dem Nachſchub Platz machen ſoll. Längs der dalmatiniſchen 
Küſte, der am meiſten exponirten Beſitzungen, ſind ſtaffelweiſe 
Kerntruppen dislocirt, welche genügen, kleinen Landungsverſuchen 
die Spitze zu bieten; die Inſeln ſind, da die Marine kaum ſich 
in ein entſcheidendes Treffen einlaſſen kann, wenn die Angreifer 
über die geſammte neapolitaniſche Flotte gebieten, verlorene Vor⸗ 
poſten, worauf jedoch eine Armee keine Nahrung findet. Nebſt 
dieſen Arrangements dürfte die reguläre Rekrutirung, welche bekanntlich 
voriges Jahr unterblieb, in dieſem Jahre früher zur Ausſchreibung 
elangen, um die Regimenter bereits im Frühjahr vollzählig zu 
haben. Unwahr ift, daß jetzt ſchon ein Korps auf den Kriegsfuß 
gebracht worden ſei; allein die Ereigniſſe in Italien können leicht 
ſolche Eventualitäten herbeiführen. Bei all dieſen Maßnahmen ift 
jedoch vorausgeſetzt, daß im Innern des Reiches keine gewaltſame 
Erhebung den Agenten gelingt; die Helden der Revolution in 
Italien ſelbſt bekennen es, daß fie ohne ſolche Beihülfe der öſtrei⸗ 
chiſchen Macht nicht an die Hörner gehen können, und deshalb 
wirken Türr und Koſſuth in doppelt angeſtrengter Weiſe. Man hat 
af gute Inſtruktionen darüber, und zwar von einer Seite, die 
onſt pflichtſchuldigſt in ſolche Pläne eingeweiht wurde. (N. 8.) 
— (Franzöſiſche Provokationen] Es wird vielleicht 
nicht allgemein Glauben finden, iſt aber gleichwohl vollkommen be⸗ 
gründet, daß Frankreich in neueſter Zeit Oeſtreich auf allerlei indie 
rekten Wegen zum Einſchreiten gegen Piemont 10 ermuthigen be⸗ 
müht iſt. Man iſt in Paris ſo weit gegangen, hierher zu erklären, 
es bleibe Oeſtreich überlaſſen, zu beurtheilen, welche diplomatiſche 
oder militäriſche Schritte es zur Wahrung ſeines Beſitzſtandes thun 
zu müſſen glaube, da Frankreichs Intereſſen in Italien deutlich ge⸗ 
nug bezeichnet ſeien, als daß man wegen derſelben beſorgt zu ſein 
Urache habe. Auf die Entſchließungen der hieſigen Regierung 
ſcheint dieſes bedenkliche Entgegenkommen einen dem beabſichtigten 
geradezu entgegengeſetzten Einfluß geübt zu haben. Man wird ſich 
bier, jedenfalls bis nach der Warſchauer Zuſammenkunft, jedes kom⸗ 
promittirenden Schrittes enthalten. (BH3.) R 
Kirchenſchändung.] In der Kapelle des Jeſuiten⸗ 
kollegiums zu Kalksburg iſt in der Nacht vom 11. auf den 12. d. 
eine Kirchenſchändung verübt worden. Die erwähnte Kapelle liegt 


auf dem höchſten Punkt des zum Kollegium gehörigen Parks, etwa 


300 Schritte vom Hauptgebäude entfernt. 
mittelſt Stemmeiſen an der rückwärtigen Thür, durch welche man 
zuerſt in ein oberes Zimmer, und aus dieſem hinab in die Kapelle 
elangt. Am 12. d. M. fand man den Altar ſeines Schmuckes und 
— ſymboliſchen Beſtandtheile beraubt und dieſe zum Theil ſelbſt 
im profanitten Zuſtande auf dem Boden liegend. Die Statue des 
Erzengels Michael war von ihrem Standorke gerückt und verſtüm⸗ 
melt; die Vaſen mit künſtlichen Blumen lagen auf dem Boden, die 
Blumen ſelbſt zerriſſen und zerpflückt um fie herum, die vier Altar- 
leuchter in Stücke zerſchlagen, das Kruzifix, ſowie die Kanontafeln 
arg en mehrere Bilder mit den Füßen zertreten. Sogar 
die Kirchenſtühle fand man umgeſtürzt. Kurz Alles zeigte hier 
von einer boshaften und abſichtlichen Verwüſtung des Gotteshauſes. 
— ([Obſtſegen.] Im Leitmeritzer Kreiſe in Böhmen wird 


er Einbruch geſchah 


Garibaldi mit feiner Familie nach Nizza zog und hier f 


der das Wort über dieſes Thema. 
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bekanntlich die Obſtzucht ſtark betrieben. Nun wird von dort ge⸗ 
chrieben: Einen ſo großen Segen in faſt allen Obſtſorten, wie ihn 
das heurige Jahr brachte hat man in hieſiger Gegend ſeit langen 
Jahren nicht geſehen. Die Kirſchen fingen Anfangs Juni an und 
mit Anfang September wurden ihrer noch zu Markte gebracht. Es 
gab Beſitzer, die zu 200 Metzen und darüber ernteten, ja als bei 
Eintritt der Getreideernte die Arbeitskräfte theurer und die Kirſchen⸗ 
preiſe niedriger wurden, ließ man von manchen Bäumen die Kir⸗ 
ſchen, als die Koſten nicht lohnend, gar nicht mehr abpflücken. Und 
das Spätobſt gedieh nicht minder. Die in unſerer Nähe liegenden 
Obſtalleen gewähren dem Naturfreunde durch ihren Reichthum 
ſchon beim bloßen Anblick einen wahren Genuß, der nur dadurch 
etwas getrübt wird, wenn man ſieht, wie ein Theil der mit Obſt 
überladenen Aeſte ſchon gebrochen iſt oder beim geringſten Winde 
ſicher noch brechen wird. Wenn daher das Obſt am Markte nicht 
fo wohlfeil iſt, als man bei der großen Menge deſſelben vermuthen 
ſollte, jo iſt dies nur durch die höheren Preiſe aller übrigen Lebens⸗ 
mittel erklärlich, doch ſind die Preiſe immerhin annehmbar. So ko⸗ 
ftet ein boͤhmiſches Viertel der ſchönſten Birnen 40—45 Kr., Zwet⸗ 
ſchen 44—48 Kr., 1 Schock Nüſſe 8 — 10 Kr. Aepfel von beſſeren 
Sorten werden noch weniger zu Markte gebracht. 


Wien, 21. September. [Die Verhandlungen des Reichsraths.] 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Reichsratys wurde der Schluß der Betrach⸗ 
tungen über die allgemeine Finanzlage (der gleich zeitig eine Art Einleitung für 
beide Anträge der Majorität und der Minorität bildet) verleſen und Graf Clam 
erklärte als Berichterſtatter, daß es hier am Orte fei, zu Gunſten einer freien 
Preſſe die (jüngſtens von Herrn Maager angeregte) Befüirwortung einzufchal- 
ten. Graf Clam ſprach in AMerkennenswerther Weiſe über die Nothwendig ⸗ 
keit, welche jetzt eingetreten, der Preſſe ihr Recht im Staatsleben einzuräu⸗ 
men; jetzt, wo der Reichsrath ſelber in jo offener Weiſe die Schäden der 
Staatsverwaltung und des herrſchenden Syftems aufgedeckt habe, jept ſei es 
unmöglich, der Preſſe ihr Recht, die 8 Angelegenheiten freimüthig 
u beſprechen, länger vorzuentbalten, Die Herren v. Majlath, Dr. Hein, 
Furft Salm, Graf Szecſen, Maager und v. Szögyeny ergriffen nach einan⸗ 
. lle dieſe den verſchiedenſten Ständen und 
Lebensberufen angehörigen Männer ſprachen mit gleicher Wärme, mit gleicher 
Ueberzeugung und mit der ganzen Fülle von Argumenten, welche ein jahre · 
langer Vergleich zwichen den verſchiedenen Staaten Europa'g, wo die Preſſe 
dem Geſetze oder der Willkür unterſteht, an die Hand giebt, für die Erlöſung 
der öſtreichiſchen Preſſe aus den Feſſeln, mit welchen man ſie zum Nachtheil 
des Staats und der Geſellſchaft bisher gebunden hielt. Die Kontrole, welche 
die Preſſe übt, ſei die wohlfeilſte und die ausgedehnteſte, welche ein Staat 
beſitze. Wenn Ausſchreitungen ſtattfänden, ſo ſei das Geſetz da, fie zu ſtra⸗ 
fen; fie von dem fubjektiven Ermeſſen einzelner Beamten abhängig machen, 
heiße ſie entwürdigen und vernichten. Die öſtreichiſche Journaliſtik im Großen 
und Ganzen hat vorgeftern im Meichsrathe eine Anerkennung für ihre Aus⸗ 
dauer auf dem dornigen Wege, den ſie wandeln muß, erhalten, für die Dienſte, 
die fie unter den ſchwierigſten und entmuthigendſten Berhältnifien dem Vater ⸗ 
lande geleiſtet, und für die Bedeutung und Beachtung, die fie ſich trog aller 
Hemmniſſe in den Reihen der deulſchen, ja in der europäiſchen Preſſe errungen 
hat. Nachdem Graf Clam einen auf die Zeitungsprefie ſich beziehenden Zu 
ſatz zu dem Kowitebericht formulirt hatte, bemerkte Graf Hartig, daß auch 
Bücher und Flugſchriften der Berückſichtigung des Reichsrathes bedürfen. Nach⸗ 
dem der beantragte Zuſatz in dieſer Beziehung geändert und erweitert wurde, 
wurde der Antrag zur Abſtimmung gebracht. Alle Mitglieder des Reichsrathes, 
mit Ausnahme eines einzigen, erhoben ſich, um beizuſtimmen. — Der zweite 
Sauptgegenftand des Tages war die Sprachenfrage. Der galiziſche Reichs⸗ 
rath 2 5 zaindti etzte in einer Rede, die gegen eine W Laudate die Be⸗ 
ler Stade ee RR Sts ttege Seer B. Sikes. 
wiejsti unterſtäste ihn. Beide de ner erkannten an, daß die Kenntniß der 
deutichen Sprache nützlich ſei, und daß Anſtalten vorhanden fein müßten, fie 
zu erlernen. Aber die Sprache des Unterrichts, der Juſtiz und der Verwal 
kung ſolle die polniſche fein. Jeder Landesbewohner habe den Anſpruch, daß 
man in der Sprache mit ihm verkehre, die er verſtehe. Juſtizminiſter Graf 
Nadasdy erklärte, daß bezüglich der Juſtiz bereits Anſtalten getroffen wurden, 
um dieſe Wünſche zu befriedigen. Graf Rechberg ſprach in ähnlichem Sinne. 
Graf Szeeſen wies auf die Schwierigkeit in der Behandlung der Sprachen ⸗ 
frage in einem fo polyglotten Staate wie Oeſtreich hin; er meinte, die Rege⸗ 
lung dieſer Frage müſſe einer ſpäteren Zeit und anderen Orten vorbehalten 
bleiben. Graf Apponyi wollte gleichfalls die Sprachenfrage nicht im gegen⸗ 
wärtigen Reichsrathe berathen oder entſchieden wiſſen. Herr v. 
ſtellte in Abrede, daß die Regierung der Sprachen verſchiedenheit und ve ell 
in Galizien nicht gerecht geworden wäre, und zitirte mehrere Beiſpiele. Frei⸗ 
herr v. Lichtenfels dankte nicht ohne ironiſchen Anflug Herrn v. Kralnskt dafür, 
daß er die Kenntniß der deutſchen Sprache für nüßlich erklärt. Die deutſche 
Sprache ſei die wichtigſte im Reich, fie ſei eine Weltſprache, ſie ſei diejenige, 
welche uns mit einem Volke verbinde, mit dem verbunden zu ſein für ganz 
Oeſtreich von der hoͤchſten Wichtigkeit ſei. Die deutſche Sprache fei ein noth⸗ 
wendiges Element für die Einheit des Reiches; wenn man die Erlernung, die 
Kenntniß dieſer Sprache verkürzt, wenn man das Reich in einzelne Idiome zu 
ſehr auflöſt, ſo würde nach einer Reihe von Jahren das gemeinſame Band der 
Verſtändigung fehlen und die Einheit zur Unmöglichkeit werden. Graf Clam 
fuhr darauf in der Leſung des Komiteberichtes fort und befand ſich unvermerkt 
im Vortrage des 5 auch der Minoritätsvortrag, der als 
die letzte der neun Beilagen des Komitéberichtes demſelben angeſchloſſen iſt, 
wurde von Graf Clam vorgeleſen. (Der Komitébericht, dem der Maſoritäts⸗ 
autrag ohne Abſaß angeſchloſſen iſt, nimmt von dem Minoritätsantrag nur in 
folgender Schlußbemerkung Notiz: „Indem das Komite feinen Bericht hier⸗ 
mit ſchließt, legt es zugleich das Votum der Minderheit von fünf Stimmen 
vor, welche ſich dem eben entwickelten Schlußantrage des Komité's nicht ange⸗ 
ſchloſſen haben, und fügt die Bemerkung bel, daß ein Komitemitglied (Mocfonyi?) 
war im Allgemeinen feine Zuftimmung zu dieſem Minoritätsvorum erklärt, ſich 
jedoch die nähere Auseinanderſetzung ſeiner Anſichten und Anträge für die Plenar⸗ 
verſammlung vorbehalten hat.“) Dr. Hein proteſtirte gegen eine Stelle, wo es ohne 
Unterſchied heißt: „das Komité“; es müſſe hier heißen: die Majorität des 
Einundzwanziger⸗Ausſchuſſes; er wunderte ſich ferner, daß das Minoritätevo- 
tum nicht, wie es ſich gebührt hätte, ihm zum Vortrage überlaſſen worden ſei. 
Graf Claw entſchuldigte ſich, daß er dies im Eifer des Vorleſens überſehen habe. 
Graf Szecſen begann nun in einer ſehr warmen und mit großer rhetoriſcher 
Gewandiheit vorgetragenen Rede die Geſichtspunkte der Majorität auseinan 
derzuſetzen. Selbſtverſtändlich bildete ungen den Mittelpunkt ſeines Vortrags. 
Er ſchilderte die alten Zeiten, in welchen Oeſtreich durch Ungarn jo kräftig ge 
worden iſt. Er erinnerte an Maria Thereſia und den Preßburger Landtag. 
Es gebe vielerlei Wege, die Einheit der Monarchie herzustellen, und der blahe⸗ 
rige fei nicht derjenige, um fie ſicher zu erhalten. Wenn man dem hiſtoriſchen 
Rechte Rechnung trägt, ſo werde Oeſtreichs alte Kraft neu erblühen. Dr. Hein 
verlangte die Verleſung des Vorbehalte, den einige Mitglieder der Majorität 
zu dem Antrage derſelden gemacht. Graf Clam erklärte, daß ein ſolcher nicht 
vorliege. Dr. Hein behauptete, er wiſſe beſtimmt, daß ein ſolcher (der Auers. 
pergiiche Antrag) gemacht und formulirt worden ſei. Hierauf erhob ſich Graf 
uersperg zu der Erklärung, daß er allerdings einen beſonderen Antrag verfaßt 
habe und vortragen wolle. Derſelbe habe den Zweck vehabt, die entgegenſte⸗ 
henden Anträge und Meinungen zu vermitteln. Da er ſich aber in Pie pi Ta. 
gen überzeugt habe, daß für eine ſolche Vermittelung keine Ausſicht auf Erfolg 
jet, fo unterlaſſe er fein Spezialvotum und ſchließe ſich einfach der Majorität an. 
Graf Clam ſprach nun feinerjeits für den Majoxritätsantrag. Wie Graf Sze. 
eſen auf Ungarn, fo wies er auf Böhmen hin. Er ſchilderte den Euthuſiasmus, 
den Kaiſer Franz bei feiner Rückkunft nach dem unglücklichen Jahre 1809 gefun · 
den habe; wenn der Individualität eines Volkes in ſeiner Sprache, ſeinen Sit⸗ 
ten und Rechten Rechnung getragen werde, jo könne man auf ſeine Anhänglich⸗ 
keit zählen. Er begreife nicht, wie man den Standpunkt der hiſtoriſch⸗ Politi« 
ſchen Nationalitäten verleugnen kann; Vieles habe ſich geändert, aber man 
müſſe an das hiſtoriſche Recht ankaüpfen, wo nur eine Anknüpfung noch möglich 
Die Regierung dürfe nicht bloß auf den Bürger. und den Bauernitand 

ch ſtützen, auch der adelige Grundbeſitz müſſe ſeine Geltung haben, und nicht 
als der legte Stand. Der Redner polemiſirte gegen den Minoritätsantrag, 
dem er Verſchwommenheit vorwarf, er ſprach von Makulatur u. ſ. w. Dr. 
Hein verwahrie den Minoritätsantrag gegen die Angriffe des Vorredners. 
Nicht der Minoritätsantrag, ſondern jener der Majorität ſei neblig und ver 


Haimberger 


ſchwommen und ſuche die Wahrheit zu bemänteln. Auf das Programı der 
„Adelszeitung“ anſpielend, ſagte der Redner, er kenne Keine en welche 


gleich nach ihrem Enkſtehen der Makulatur übergeben wurden. Gle.ch berech⸗ 


tigung aller Staatsbürger vor dem Geſetze ſel der Grundſatz geweſen, den der 
Kain bei ſeiner Thronbeſtelgung proflamirt habe, und diet fa 0 Grundlage 
des Staates geworden und ſolle es bleiben. Der Bürger und der Bauern 
ſtand haben in Deſtreich einen Aufſchwung genommen, von dem man zur Zelt 
der hiſtoriſchen Rechte keine Ahnung hatte. Das Majoritätsgutachten verlange 
das Recht der Legislation für innere Angelegenheiten, Wenn dies in jedem der 
größeren Kronländer, in Böhmen, Galizien u. |. w., durchgeführt werden ſollte, 
dann jei es um Deftreich geſchehen, dann lönne höchitens noch von einem Staa⸗ 
tenbund, nimmermehr aber von einem Staate die Rede fein! Uebrigens, er ⸗ 
Härte Dr. Hein, fei er und feine Meinungsgenoſſen, die Lage und Stellung Un- 
garns wohl berückſichtigend, gern bereit zu einer Verſtändizung mit der Majo⸗ 
rität, wenn hierzu von der andern Seite die Mittel geboten würden. Graf 
Clam bemerkte, daß dem Ausdruck Makulatur eine falſche Deurung 

wurde. Dr. Hein erwidert einige ausgleichende Worte. — Mehrere Redner 
meldeten ſich zum Wort. Der Erzherzog⸗Präſident bemerkte jedoch, daß es bei 
der vorgerückten Nachmittagsſtunde ohnehin nothwendig ſei, die Abftimmung 
auf Montag zu 1 4 und daß alſo die Redner Muße genug finden wer⸗ 
den, ſich N ie Sitzung wurde jomit geſchloſſen. 


— [Tages notizen.] Wie die „Autogr. Korr.“ mittheil 

iſt die Abreiſe des Kaiſers nach Warſchau auf 2 11. Shioer ff 

efegt. — In der Krakauer Handelskammer wurde der An . 
Bent. die Petition um Gleichſtellung des öͤſtreichiſcherſeits von dem 
polniſchen nach Krakau eingeführten Getreide bezogenen Zolles mit 
der preußiſcherſeits von eben jenem Getreide eingehobenen Einfuhr⸗ 
zollgebühr zu erneuern. Die Kammer beſchloß, in Erwägung der 
Wichtigkeit dieſes bereits erörterten Antrages das diesfällige Anſu⸗ 
chen beim Finanzminifterium zu wiederholen. — Die Unterſuchung 
gegen den Direktor Richter iſt nunmehr geſchloſſen. 

— [Einlöfung zerſchnittener Banknoten.] Die 
„Oeſtr. Z.“ erklärt die neulich von ihr ſelbſt ausgeſprochene Anſicht, 
als ſei die Bank verpflichtet, einen Viertel⸗ oder Halben⸗ (Papier) 
Gulden mit dem ee Betrag zu honoriren, wenn dieſe 
Stücke nach genauer Bemeſſung die eniſprechende Größe eines ſol⸗ 
chen Theiles haben, für unrichtig. Auf die nun von der „Preſſe“ 
an kompetentem Orte eingezogene Erkundigung hat dieſes Blatt 
die Auskunft erhalten: „Durch Zufälligkeiten beſchädigte Bank⸗ 
noten werden derart vergütet, daß die Bank den auf die vorhande⸗ 
nen Theile nach deren geometriſchem Ausmaaße entfallenden Be⸗ 
trag erfolgt“. Es ſcheint alſo, bemerkt die „Preſſe“, daß die Bank, 
obwohl eine geſetzliche Verpflichtung zur Einlöſung von unvollſtän⸗ 
digen Noten für ſie nicht beſteht, doch bisher die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, unter den obwaltenden Verhältniſſen aus der Noth des 
Publikums keinen Nutzen zu ziehen, anerkannt hat. 

Peſth, 21. Sept. [Verhaftungenz nationale Kund⸗ 
gebungen; Mangel an Scheidemünze.] Die Internirun⸗ 

en ſcheinen leider noch nicht ihr Ende erreicht zu haben, ſondern 
ſcch im Gegentheil erſt jetzt auf die ehemaligen Nebenländer Un⸗ 
garns auszudehnen, insbeſondere aber auf die Wojwodina. We⸗ 
nigſtens beklagt der Korreſpondent des „Peſti Hirnöͤk“ in Thereſio⸗ 
pel die plötzliche Verhaftung ſeines Freundes Benediet Zarda und 
fügt wörtlich hinzu, daß dem Arretirten allem Anſcheine nach eine 
Ausmellung aaa Böhmen, bevor EM Auch fand in Agram am 
ohne weitere Folgen nüd ziemiech geräufehloß verlieh. Xtranfallung 
war die Verhöhnung, welche das nationale Koſtüm eines jungen 
Mannes aus dem Munde eines Statthaltereibeamten erfuhr. Letz⸗ 
terer hatte noch in derſelben Nacht die Stadt verlaſſen. — In Te⸗ 
mesvar wurde in dieſen Tagen eines jener ſeltenen Schauſpiele auf⸗ 
geführt, die ſich in früheren Jahren gar häufig wiederholten, jetzt 
aber ſchon ſeit lange der Vergeſſenheit übergeben ſchienen: es wur⸗ 
den am 13. Sept. auf dem Platze vor der Hauptwache Koſſuthno⸗ 
ten im Betrage von 1200 Fl. verbrannt. — Seit geſtern kommen 

ier Viertelguldennoten in Verkehr. Ein heute publizirter Statt⸗ 


lterei⸗Erlaß verbietet d i i 
münze. Minimalſtrafe 80 Gaben n aten aide 


Trieſt, 20. Sept. [Die Vertheidi un i r⸗ 
chenſtgats; Saiſirung von Waffen; die A he 
„Oſtd. Poſt“ wird von hier geſchrieben: „Ohne über das Feldherrn⸗ 
talent des Generals Lamoriciere mir ein Urtheil zu erlauben, muß 
man doch ſagen, daß die Umſicht, mit der die Vertheidigung des 
Kirchenſtaats geführt wurde, ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. 
Während in unſerem Hafen alle Welt ſeit 8 Tagen wußte, daß die 
piemonteſiſche Flotte nach Ancona ſich begiebt, iſt erſt am 14. hier 
der Auftrag zu großartigen Einkäufen von Mehl für die Verpro⸗ 
viantirung Ancona's eingetroffen und am 17. iſt die Nan fer 
zu Schiffe gegangen. Da die feindliche Flotte ſchon am 18. vor 
Ancona in Sicht war, fo ift es unmoglich, daß das Mehl den Ort 
ſeiner Beſtimmung erreicht. Wie es da mit der Verproviantirung 
der päpſtlichen Feſtung ausſieht, weiß ich nicht zu ſagen. — An der 
dalmatiniſchen Küſte haben unſere Behörden zahlreiche Kiſten mit 
Waffen, die dorthin geſchmuggelt wurden, aufgefangen. — Bei dem 
Marine-Oberkommando haben die anderthalb Millionen Gulden, 
um welche der Reichsrath das Marinebudget erhöht hat, einen ſehr 
guten Eindruck gemacht. Aber die Summe iſt doch nicht ausrei⸗ 
chend; woran es uns vor Allem Noth thut, das find einige größere 
Schiffe. Wenn wir wenigſtens zwei Fregatten mehr hätten, ſo ließe 
ſich dem Feinde, von dem man beinahe täglich an irgend einem 
Küſtenpunkt einen Angriff zu erwarten hat, auf offener See Stand 
halten; denn fo viel man hört, iſt die neapolitaniſche Flotte ſo ſchlecht 
bemannt, daß es manchem Schiffe an der allernsthigſten Bedie⸗ 
nungsmannſchaft fehlt, da viele Matroſen gleich den Soldaten den 

ienſt verlaſſen haben. Die Piemonteſen allein find nicht viel ſtär⸗ 
ker als wir. Wie geſagt, wenn wir wenigſtens zwei gute Dampf⸗ 
fregatten, vollſtändig armirt, irgendwo kaufen könnten, würden wir 
den offenen Kampf nicht zu ſcheuen brauchen. Bei dem Mangel an 
großen Schiffen wird ai ee Marine jedoch die größte Vorſicht 
anzurathen ſein.“ 


annover, 24. Sept. [Konflikt zwiſchen Kirche 

und Schule; polizeiliche Warnung.] In Hildesheim iſt 
zwiſchen den Schulgemeinden einerſeits und dem Biſchof und dem 
katholiſchen Konſiſtorium andererſeits ein Konflikt ausgebrochen. 
Die ſämmtlichen Gemeinden haben die ihnen angeſonnene Wahl 
ur Bildung eines Schulvorſtandes abgelehnt, weil die im Wider⸗ 

Gin mit dem Gefege und zum Nachtheil der Laien beabfichtigte 
Zufammenfegung des Vorstandes ihnen nicht zuſagte. Faſt ſieht 
es Jo aus, als ob die Geſetze für die katholiſchen Kirchenbehörden 
nur halb vorhanden wären. Unlängſt wurde der hiefigen katholt⸗ 
ſchen Gemeinde die Wahl eines Kirchenvorſtandes nicht etwa über⸗ 
laſſen, ſondern geradezu diktirt. Umſonſt proteftirte die überwie · 


gende Mehrheit: auf ihre Beſchwerde mußte das Kultus miniſte⸗ 
rium anerkennen, daß der Forderung des Geſetzes nicht genügt wor⸗ 
den ſei; es ließ es jedoch bei einer Mahnung für die Zukunft be⸗ 
wenden und beſtätigte die ſogenannten Wahlen. Herr v. Alten 
hatte wohl nicht unrecht, als er in der Erſten Kammer von der 
ganz beſonderen Gunſt ſprach, deren die katholiſche Kirche hier zu 
Lande genieße. — Die königliche Polizei hat die Angaben über 
die erwähnte Verhaftung (. Nr. 222) nicht etwa in Abrede ge⸗ 
nommen, ſondern mit einer Warnungsanzeige darauf geantworket, 
wonach es in ähnlichen Fällen noch ſchlimmer kommen ſoll. Sie 
droht mit unnachſichtlicher Strenge gegen Jedermann ohne Anſe⸗ 
ben der Perſon, ſelbſt mit Verhängung von Gefängnißſtrafen und 
hat alſo Vergehen im Sinne, von denen in dem angegebenen Fall, 
wie die alsbaldige Freilaſſung des Verhafteten gezeigt hat, keine 
Rede war. Man begreift deshalb nicht, weshalb die Polizeidirek⸗ 
tion ſich in ihrer Warnungsanzeige fo ſehr ereifert, denn an 
der Fülle ihrer Macht, das weiß fie, zweifelt hier ja Niemand. (Pr 3) 

— l[Konzeſſionsweſen.] Im hieſigen „Courier“ wer⸗ 
den die ſchweren Bedenken hervorgehoben, welche das von der ſetzi⸗ 
gen Regierung befolgte Syſtem mit ſich führt, die gewerblichen 
Konzeſſionen allmählich zu widerruflichen und dadurch die Konzeſ⸗ 
ſions⸗Inhaber zu willenloſen Werkzeugen der Regierung zu machen. 
Das Geſetz der Gewerbeordnung läßt die Widerruflichkeit nur bei 
Häuſerkonzeſſionen zu, im Uebrigen erwähnt es deren gar nicht. 
Unter früheren Miniſterien iſt die Widerruflichkeit auf die Agenten 
der Verſicherungsgeſellſchaften ausgedehnt worden. Das jetzige 
Miniſterium fügte die Gaſt⸗ und Schankwirthe hinzu, eine nament⸗ 
lich wegen der Zeitungslektüre ſehr einflußreiche Klaſſe von Staats⸗ 
bürgern. Ganz kürzlich ſind nun die Trödler hinzugekommen, da 
neuerdings die Magiſtrate angewieſen ſind, auch ſolche in Zukunft 
nur widerruflich zu lonzeſſioniren. Nächſtens ſollen angeblich die 
Buchdrucker an die Reihe kommen. Wenn ſo der ganze Gewerbe⸗ 
ſtand, meint der „Courier“, von der Polizei an den Kappzaum 
n werde, ſo gebe es 1862 gewiß ſehr miniſterielle 

eputirtenwahlen in den Städten. 


Baden. Raſtatt, 23. Sept.[Oeſtreichiſche Truppen 
nach Italien] Wie der „Karlör. Anz.“ meldet, hat das hier 
liegende öſtreichiſche Infanterieregiment v. Benedek geſtern Befehl 
erhalten, ſich marſchferti 

en nach Italien zu marſchiren. Das Regiment zählt gegenwärtig 
500 Mann, ohne das in Prag liegende Depotbataillon. 


ra. Schwerin, 24. Sept. [Mecklenbur⸗ 
er Einer der Kondemnirten, dem ein Theil 
[ine dreijährigen Zuchthausſtrafe im Gnadenwege nachgelaſſen, 
er frühere Advokat Moritz Wiggers aus Roſtock, hatte für die Reiſe 
m volkswirthſchaftlichen Kongreſſe in Köln einen Paß nicht er⸗ 
alten können, was unſere offiziöfen Blätter mit der Behauptung 
rechtfertigen wollten: ſeine Abſicht ſei lediglich darauf gerichtet, die 
heimiſche Regierung vor den Augen Deutſchlands zu kompromit⸗ 
tiren. Wiggers iſt nun bekanntlich ohne Paß nach Köln gegangen 
und hat dort die mecklenburgiſchen Verhältniſſe einer ſcharfen, aber 


werlich zu widerlegenden Beleuchtung unter, 8 „Nordd. 
n derleg chtung unterzogen. Der „Nor 


türlic) nicht auffommen? cr meint ae nager le sid glace 
den Schäden feines Vaterlandes mit op 


mmen unfähig, unſere volkswirthſchaftlichen Zu⸗ 
deck, dan legten iche kon 8 5 ſondern ſeine Darſtellungen 
Heben * ſelbſt auch alle Zahlen und Details richtig wären, im⸗ 
mer in einem falſchen Lichte.“ (Das heißt alſo: Wer beſtehende 
Zuftände tadelt, und auf Grund der Wahrheit tadelt, der hat über⸗ 
haupt kein Recht zum Reden; wer darüber redet, darf nur loben! 
Eine des „Nordd. Korreſp.“ durchaus würdige Logik. D. Red.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Sept. [Orangiſtiſche Demonſtratio⸗ 
nen bei der Reiſe des Prinzen von Wales.] Der ame⸗ 
rikaniſche Spezial⸗Korreſpondent der, Times“ ſchreibt aus Kingſton 
vom 6. September: { 

„Nach all' den enthuſiaſtiſchen Empfangs- Beftlichkeiten und Aufzügen, 
welche die Reiſe des Prinzen von Wales bis jetzt begleitet und die ſelbſt in den 
a überall eingeitellt haben, wo 


durch einen lehr ent« 
Er 
5 Ort, an dem der Prinz landen und Rede fein 
ne. A g an dem f 
10 entscheiden ſolle, ob der Wunſch der 8 benin die Frage 
ürde 1 * 
Pest und ie et [aan jenes ſchmutzige Oertchen. 
de Orangiſten hier beſannen II . N 
aue d den are werden ſollten, daß der Prinz von der n mit 
or 8 
mutig Ninpo una fhörlich durch den Telegraphen, ſeſt zu bleiben = a 
der Demonfin Be beiteben; es würden 15,000 Orangemänner in Toront 
bereit jeien, u 3 Welse ihrer Parteiluche 7 — riumpß zu bereiten, 
Und jo nahm denn die Sache, unter den kertaftenen Sortgeng, von Loya · 
{tät und reinem Wohlwollen für den aten oe beste d Triumph 
Den er . 822 jehe . der Bundeslade auf der Spige 
rangepapier beklebt. Er hatte ein Mode - e 
Pong Gesellen waren mit Inſignien der Drangegelellicpaften, at Portraits 
Väter u — und Wilhelm III., mit Geſchichten wie: „ d e meiner 
Gedachtnider meine,? „Wilhelm III. ruhmreichen, frommen Un unſterblichen 
Namen Vite „Keine Unterwerfung,“ geſchmückt. Andere Banner trugen die 
um die — waalters und Muray's. Im Uebeigen iche e lle be 
r einige f önigliche Suite hörte 
den Berbere nnen e — l 


natürlich von N 

ä - ben nach der ausdrücklichen 
—— —— des Prinzen nur doch als ine Belegung angeſehen werden 
e um Abſtedung der Prozeſſion erſucht, da der Prinz 
fonft nicht landen könne. Der ung de 


g = Rajor er! die Befanntmachung, daß 

— Munizipalprozeſſion ſtanfiaden würde "DR beſchloſſen die Manner von 
92 giton, ermuthigt durch Torontotelegramme, dem Prinzen eine Lektlon zu 
Acht Eine Orangeprozeſſion ſollte er haben, wenn er lande, möge er die 
+ jo ſolle er das Landen bleiben laſſen. Der Steamer mit dem Prinzen 


3 


ſollte um Mittag ankommen, doch traf er erſt viel ſpäter ein. Wenn die Säum ⸗ 
niß eine abſichiliche geweſen, um den Menſchen Zeit zur Ueberlegung zu laſſen, 
fo war fie unter falſchen Vorausſetzungen geſchehen. Um 10 Uhr ſchon begann 
die es ſich in all ihrer ſchmutzigen Pracht auf den Straßen aufzuſtellen, 
die Parteilieder wurden abgeprüllt, die Banner geſchwungen, je das dritte mit 
dem Motto: „Keine Unterwerfung! “, und einzelne Schwerter umgergeflunkert. 
Auch an Kaplänen für die einzelnen Logen fehlte es nicht, die Geiſtlichen ſo 
ähnlich als möglich gekleidet mit einem großen Aufwand non Orangebändern 
aller Art geſchmückt waren. Ihr Hauptanführer, in einem, wunderbaren Ko- 
ſtüme, hielt den einzelnen Logen eine Anſprache zu Pferde und ermahnte ſie, bei 
ihren Fahnen zu ftehen und lieber zu ſterben, als nachzugeben. Das Boot kam 
an, aber nicht der Prinz. Man wartete zwel Stunden, er landete nicht. End. 
lich erhielt der Majar einen nochmaligen Beſcheid Seitens des Prinzen, daß er 
bis morgen früh um 9 Uhr warten wollte, ob ſich die Demonſtranten vielleicht 
bis dahin beſonnen hätten; im andern Falle würde er Kingſton verlaſſen. Man 
beſchloß darauf ohne Widerrede: Proze fion oder keine Landung. Berittene 
Boten durchſprengten die ganze Nacht hindurch die Stadt, um die Mitglieder 


zu halten, um im Verlaufe von 14 Tas 


er jo wie Wiggers in 2 


vor den Augen Anderer zum Zwecke allgemeinen Uebelwollens auf- fi bitter Darüber Besch 


der Logen zu mahnen, wach zu blei inz könne inkognito landen wol⸗ 
len. Die Stadt illuminirte Act pi gn waren zum größten Theil betrun⸗ 
ken und ſchwatzten fürchterliche Dummheiten von Widerſtand gegen den Prin- 
a ae Backen 
wieder in ſchönſter Ordnung aufgeſtellt — 4 den Prinzen, der, en 
bes Schiff I auf der Weg wachte endlich Den bee nur an Kunfigeif und 
die Landung würde zwei Walen abe ts fazer. Die Prozeſſion alſo hin⸗ 
terdrein mit Kanonen und Schwert Prinzen abzufangen. Aber es 
in Irrt das 3 ern, um den Nun wurde beſchloſſen 
dem Pringen Ave ad fia ai not, Tanbete, BIO, verſuchen wolle. Ich 
em Prinzen übera 4 0 aid gen, wo er eine 9 1 5 gleiche Ehren 115 
ac . altes = ae A n Are Andererſeits dae 
ſich die ſchottiſchen Presbyterianer zu . Vertpeidigung aufgemacht und eilen 
. nie Draneminner Ins affer zu 
werfen. Der geſtrige Ball war für 2000 Perſonen einger 5 
15 E ee . CE ndentei aus Kanada beſtätigt 
ſeine Bermutbang in Zeug auf a tionen der Orangemänner, 
be lb Seer n n ie (on va 
it ihren Inſion en zuvorgeko d die Belleviller, ! 
= aft aden öh sehen en grit dae wieder umſtimmten. Selbſt 
die von den Damen unterzeichnete Petition, den Prinzen landen zu laſſen, half 
vil ii Lesung. Alt Bauer Fun deen, aber ber Per belt dann 
Orangebanner wehen ſehen, als er ohne Para Kehrt machen und nach Ka⸗ 
nadiſch⸗Koburg ſteuern ließ. In Ki tte man vorher dem Mayor und 
der Korporation bedeuten laſſen, ſie men lee Adreſſen an Bord überreichen; 
fie verweigerten dies jedoch aus Nag vor den Orangiſten. Der Herzog von 
e en e e fee 
Aufzuge. Die Kingſtoner hatten ee tbufiasmus und ihren Fahnen 
route. Men hofft, daß dort Aal er Veiel ken wc gene die Klage 
ihren feſten Eniſchlüß ausgeſprochen gut ablhee Prien überall hin zu folgen 
und ihn mit Orangeprozeſſionen vo 1 u treiben. Einige Amerikaner 
haben dagegen freilich gelobt, ſie in ei Alogara zu werfen, wenn fie ſich das 
N dünn auch Bor die Alles aufbieten wollen, den Prinzen 
' ort halten. 18 * 
„— lTagesnotizen.] Nach dem „Court Journal“ iſt eine 
Petition der Druſen an die Königin Victoria, um Schutz gegen 
Unterdrückung und parteiiſches Gericht, unterwegs, begleitet von 
einem Tagebuche aller Ereigniſſe, die ſich in den letzten Monaten 
im Libanon begeben haben. — Miß Florence Nightingale, die in 
den letzten Monaten ſehr leidend war, iſt ſo weit hergeſtellt, daß die 
Aerzte ihr die Ueberſiedelung aus ihrer Londoner Krankenſtube in 
eine geſunde Vorſtadtwohnung geſtattet haben. Zur Reiſe nach 
eee eee 
Daten und Offisieren aug Indien int Briefen beiilrmt, worin fi 
1 ren, daß Der pelt Jahrestag Der Ein⸗ 
1 0 Delhis vorüber und noch kein Schilling Priſengeld ausge⸗ 
zahlt ſei. 

—l[Journalſtimmen über Italien.] Der „Morning 
Herald“ prophezeit den Italienern Unheil. In Sicilien herrſche 
die tollſte Anarchie, auf dem neapolitaniſchen Feſtlande ſei der Zu⸗ 
ſtand nicht beſſer. Der König von Neapel könnte ſich Monate 
lang in Gaöta behaupten und den Garibaldiſten ſehr viel zu ſchaf⸗ 
fen geben, wenn nur leider die Truppen des Königs nicht gänzlich 
entmuthigt wären. Auch die minifterielle „Morning Poſt“ iſt über 
die neueſten Vorgänge in Italien beſtürzt. Sie fürchtet, daß der 
Mazzinismus Garibaldi wieder umgarnt habe; die Ernennung 
Saffi's zum Unter⸗Diktator in Sicilien laſſe kaum daran zweifeln 
es iſt aber nicht Saffi, ſondern Mordini ernannt worden; d. Red.) 
und rechtfertige die ſchwerſten Beſorgniſſe. Hoffentlich werde Gari⸗ 
baldi noch den Warnungen aufrichtiger Freunde Gehör geben. 
Der Brief, den er an König Vickor Emanuel geſchrieben haben 
ſoll, datire vermuthlich aus der Zeit vor der Belegung Umbriens 

iniſche T 

und der Marken durch ſardiniſche Lruppen und hatte den Zweck 
dieſe Okkupation herbeizuführen. azzini ſcheine von der Vorſe⸗ 
hung allerdings zu irgend einem Zweck geſchaffen, wie fie dad Erd⸗ 
beben, den Wirbelſturm und andere ſolche Dinge geſchaffen. Wenn 
der Same der Zwietracht, den Mazzini jo emſig ausſtreue, aufge⸗ 
hen ſollte, ſo werde den Italienern ein Morgen tagen, unglücksvol⸗ 
ler als der Schlachttag von Novara oder der Friedenstag von Vils 
lafranca. Der „Economiſt“ äußert dieſelben Beſorgniſſe und fügt 
hinzu: „Die engliſche Regierung wird, wie wir fürchten, nicht 
lange im Stande fein, gegen eine franzöſiſche Intervention zu 
ſprechen, wenn Garibaldiss mazziniſtiſche Freunde die ganze Halb⸗ 
inſel wieder in ein Chaos wie das 8 1848 zu ſtürzen ſuchen. 
Die ſardiniſche Regierung ſollte Ib! im Süden thun, was fie in 
Umbrien that, die Armee des Königs in Gaeta ſchlagen und, mit 
oder ohne Garibaldi's Zuſtimmung, Neapel und Sicilien beſetzen. 

ierin liegt, wie uns ſcheint, ‚od nung, das 
Kine abzuhalten. Es wird das einzige Mittel ſein die Sympar 
thie Englands zu behalten. Wir willen nicht, ob man von engli- 
ſchen Staats männern erwarten darf, dat fie eine jo kühne Politik 
empfehlen ſollen. Aber wir ſind gewiß, daß ſie mit aufrichtiger 
Befriedigung ſelbſt ſolche Maaßregeln lieber unterſtützen als einen 
der andern verhängnißvollen Fälle dulden, den Mazzinismus zur 
Herrſchaft gelangen und unfehlbaren Ruin über Italien bringen 
oder die franzöſiſche Intervention über das Prinzip der Einheit 
und Unabhängigkeit Italiens triumphiren laſſen würden. sich 

— [Englands politiſche Lage.] Die „London Review 


ergeht ſich in folgenden Betrachtungen über die gegenwärtige Lage 


Englands: Wir ſind je, eine Macht erſter Klaſſe, wenn wir 
aber je ein Regt A 195 unſere Größe zu ſeufzen, ſo iſt es 
jezt. Wie gern möchten wir für den Moment mit Nafjau oder 
Homburg tauſchen! In dieſem Augenblicke, wo die Augen ganz 
Europas auf uns gerichtet ſind, wiſſen wir noch nicht im Allerge⸗ 
tingſten, welche Rolle wir eigentlich ſpielen ſollen. Und doch ift das 
Stück in vollem Gange. Da iſt Garibaldi, der kühne Held, Louis 


die einzige Hoffnung, das kommende 


Pag der glückliche Intriguant, mit dem Kaiſer von Rußland, 
Koſſuth, Abd el Kader, Cavour und einer Reihe von geringeren 
Werkzeugen. Der Sultan, dem ein tüchtiger Schlaftrunk gebraut 
worden, ſchnarcht in einer Ecke der Bühne, in einer anderen liegt 
der Kaiſer von Oeſtreich vor dem Prinz⸗Regenten auf den Knien 
und fleht um Schutz. Britannien wandert inzwiſchen rathlos um⸗ 
her, ihre rechte Hand weiß buchſtäblich nicht, was ihre linke thut; 
zuerſt wirft ſie Garibaldi eine Handvoll Sovereigns in die Müge, 
dann ſchlägt fie den Kaiſer von Oeſtreich gutmüthig auf den Rücken 
und ſagt ihm, er möge nur ein Mann ſein; dann ſticht ſie Nadeln 
in den alten Türken und verſucht vergeblich ihn aufzuwecken; nimmt 
dann jede mögliche Beleidigung von dem Kaiſer von Frankreich hin 
und giebt fie weiter an den Prinz⸗Regenten; ſchließlich wird fie ſich 
wohl des letzten Hülfsmittels ihres Geſchlechts bedienen, ſich hin⸗ 
ſetzen und heulen. Es giebt nur zwei Wege, ſchließt der Artikel: 
England muß ſich entweder an die Spitze der europäiſchen Revo⸗ 
lution ſtellen, was jedenfalls das Profitabelſte und Beſte wäre, oder 
jede Intervention einer Nation in die Angelegenheiten einer andern 
85 einem casus belli machen. Das Miniſterium hat es in beiden 
ällen ſchlimm und erft der letzte Moment wird England aus ſei⸗ 
nem Schwanken zur energiſchen That, d. h. zum energiſchen Wider⸗ 
ſtande gegen alle und jede individuelle oder nationale Aggreſſion 
aufrütteln E a 
— [Zur Statiſtik von London.] Bei einem neuli 
Meeting der London⸗City⸗Miſſion wurden folgende — Fe 
ſtatiſtiſche Daten angeführt: Mehr als die halbe erwachſene Bevöl⸗ 
kerung Londons iſt in den Provinzen geboren. Es enthält mehr 
Schotten als Edinburg, mehr Irländer als Irland (ſoll wohl heißen: 
als Dublin) hunderttauſend Katholiken mehr als Rom und mehr 
Juden als Paläftina. (2) An Deutſchen zählt es 60,000, Franzoſen 
30,000 und 6000 Italiener; eine große Anzahl von Aſiaten und 
viele Göpendiener. 


Frankreich. 


Paris, 22. Sept. [Die Lage in Italien; Korre⸗ 
ſpondenzenaus Polen.] Man iſt hier durch die Darſtellun⸗ 
gen von dem Zuſtande des neapolitaniſchen Hofes und der königl. 
Armee nicht wenig überraſcht. Einer wahrſcheinlich übertriebenen 
Angabe nach beliefe ſich dieſe Armee noch auf 60,000 Mann, worun⸗ 
ter die Kerntruppen des Königs. Die Proklamation Franz II. läßt 
keinen Zweifel übrig, daß die Miniſter ſelbſt das zerſezende Element 
bei Hofe waren; der König nennt ſie Träumer oder Verräther und 
ſcheint ſich Glück zu wünſchen, daß er ſie nicht mehr in ſeinem Rathe 
bat. Auf den Grafen von Sirakus fällt natürlich die offene An⸗ 
klage des Königs am ſchwerſten zurück. Ob dieſe Energie ſich auf 
derſelben Höhe halten wird, wenn Franz II. die Niederlage von La⸗ 
moriciere erfährt, muß dahingeſtellt bleiben; denn von der mate⸗ 
riellen Hülfe, die ihm dieſer General hätte leiſten können, abgeſe⸗ 
hen, wird die moraliſche Wirkung auf die neapolitaniſchen Truppen 
wahrſcheinlich eine niederſchlagende ſein. Hier glaubt man, daß, 
wenn Franz II. wirklich eine ſtarke Armee zum Kampfe führt, dies 
die Einigung der ſardiniſchen Armee mit Garibaldi zur Folge yar 
ben würde. Letzterer denkt 150,000 Mann aufzuſtellen, was jedoch 
keine leichte Aufgabe fein dürfte, da die meilten neapolitaniſchen 
Soldaten die Rückkehr in ihre Heimath dem Dienſte im nationgs 
len Heere vorgezogen haben. Es iſt dies ein ſehr beachtenswerthes 
Symptom, das, mindeſtens geſagt, keinen ſonderlichen Enthuſias⸗ 
mus unter den meiſt durch Verrath entwaffneten Truppen beweiſt. 
Sobald Graf Cavour ſich durch die außerordentliche Parlaments- 
ſeſſton geſtärkt haben wird, werden, wenn die Konflikte mit Gari⸗ 
baldi ſich bis dahin nicht beigelegt haben, ſehr ernſte Schritte gegen 
Letzteren beginnen. Cavour hat dafür geſorgt, daß ſieilianiſche Be. 
pulirte in Turin ſelbſt die ſofortige Annexion beantragen, und ähn⸗ 
liche Deputationen vom neapolitanischen Feſtlande werden bald ſol⸗ 
gen. Die ſardiniſche Armee wird ſodann den Süditalienern ebenſo 
„au Hülfe kommen“, wie fie den Bewohnern der Marken und Um⸗ 
briens zu Hülfe gekommen iſt. Die gemeinſame Gefahr, die neapo⸗ 
litaniſche Armee die Offenſive ergreifen zu ſehen, kann, wie oben 
ſchon bemerkt, die „disjecta membra“ der italieniſchen Revolution 
zuſammenhalten; aber auch in dieſem Falle würde Piemont unbe⸗ 
dingt die ganze Bewegung in die Hände bekommen. Daß Neapel 
mit Rom zuſammen zu fampfen hoffte, was die Exiſtenz eines frü- 
her ſchon erwähnten Offenſiv⸗ und Defenſivbündniſſes vorausſetzt, 
beweiſt unter Anderem der Umſtand, daß der Erzbiſchof von Fermo 
Ascoli mit Macerata, alſo die neapolitaniſche Grenze mit dem 
päpſtlichen Lager, durch eine Telegraphenlinie hat in Verbindung 
jegen laſſen. — Mehrere unſerer demokratiſchen Journale, beſon⸗ 
ders aber das „Siecle“, veröffentlichen ſeit einiger Zeit ſogenannte 
Korreſpondenzen aus Polen, die, wie man verſichert, ſämmllich hier 
geſchrieben werden. Geſtern brachte das letztere Journal wieder 
einen ſolchen Brief aus Wilna, in welchem die Vorbereitungen zur 
Reiſe des Kaiſers als ein reines Poſſenſpiel dargeſtellt werden. Wie 
Potemkin zur Zeit Katharina 8 der Kaiſerin gemalte Dörfer vor⸗ 
ſtellte, jo Jäubere man jetzt dem Kaiſer Alexander die Heerſtraße, 
um ihn mit einer nicht vorhandenen Bluthe des Landes zu täu⸗ 
ſchen. Der Kaiſer leſe wißbegierig Herzen's „Glocke“; da aber eine 
der jüngſten Nummern gar zu pikante Enthüllungen enthielt, jo 
hätten die Ruſſen in der Geſchwindigkeit eine falſche Nummer der 

Glocke“ drucken laſſen und dieſe dem Kaiſer vorgelegt. (Pr. 3.) 
Paris, 23. Sept. [Tagesnotizen.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find ſeit geftern Abends wieder in St. Cloud; heute fand 
dort bereits ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. Man ſpricht 

ier viel von neuen Mißhelligkeiten mit England in Bezug auf die 
italieniſchen Angelegenheiten. Eine kürzlich in Turin überreichte 
Note Lord J. Ruſſell's ſoll daſelbſt über das, was man in gewiſſen 
Eventualitäten von England erwarten könne, keine unbedingt exe 
freulichen Ausſichten eröffnet haben. — Wie es mit der Abreiſe des 
Papſtes ſteht, weiß man noch nicht Nach den legten Nachrichten 
befand er ſich noch in Rom. Graf Goyon hatte eine Unterredung 
mit ihm, welcher auf den Wunſch des Generals Herr v. Grammont 
nicht beiwohnte. — Der Herzog von Montebello kommt jezt defi⸗ 
nitiv auf Urlaub hieher. Man bringt dieſe Reiſe in Verbindung 
mit gewiſſen Verhandlungen über die Warſchauer Konferenz. — 
Algerien ſoll jetzt Frankreich annectirt werden. Die afrikaniſche Ko⸗ 
lonie würde drei Departements, das 90, 91. und 92, bilden, — 
Der Präſident der Republik Hayti hat, wie der Moniteur heute 
meldet, an den Kaiſer wegen des Todes des Prinzen Jerome ein 
Condolenzſchreiben gerichtet. Das amtliche Blatt publizirt auch 
das Geſeß, welches die dem Herrn Adolph Sax 1845, reſp. 1846 


auf die von demſelben erfundenen Inſtrumente Saro-Tromba und 
Saxophone ertheilten Patente auf fünf Jahre verlängert. — Den 
nach und nach aus der piemonteſiſchen Armee nach urückgelegter 
Dienſtzeit ausgetretenen Soldaten Savoyens und Nizza s wird, 
wenn fe im Beſitze eines ordentlichen Abſchieds⸗Atteſtes ſind, der 
Eintritt in die franzöſiſche Armee als Freiwillige oder als Stellver⸗ 
treter geſtattet. — Es haben ſich, ſagt der Armee⸗Moniteur, Zwei⸗ 
fel erhoben über die demnächſtige Ertheilung von Semeſtrial⸗Ur⸗ 
lauben und Abſchieden. Wir find in der Lage, jagt das offiziöſe 
Journal, jeden Zweifel zu beſeitigen. Nichts in der gegenwärtigen 
Sachlage verhindert die Ertheilung der Entlaſſungen wie ſonſt, die, 
wie üblich, am 1. Oltober Statt haben werden. — Geſtern hat auf 
Veranlaſſung des Kardinals Morlot der ganze Klerus der 42 2 — 
von Paris eine Adreſſe an den Papſt unterzeichnet, worin dieſem 
der Schmerz des Klerus über das nun an ihm verübte Verbrechen 
ausgedrückt wird. — Der ſardiniſche Geſandte in Paris, Ritter Ni⸗ 

ra, hat auf morgen um ſeine Abſchiedsaudienz nachgeſucht. (Er 
batte alſo Paris noch nicht verlaſſen, wie neulich gemeldet wurde. 
D. Red.) — Koſſuth begiebt ſich von hier nach London. 


— [Die Warſchauer Zuſammenkunft.] Der „Cour⸗ 


rier du Dimanche“ veröffentlicht über die Warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft Nachrichten, die darauf berechnet ſind, viel leeren Lärm anzu⸗ 
ſtiften. Mit großem Pompe zeigt Herr Ganesco, nebenbei gejagt, 
eine in Paris viel beſpöttelte Perſönlichkeit, an, daß er wieder aus 
allen Welttheilen Briefe erhalten habe, die ihm über die geheimen 
Beſchlüſſe der Mächte die beſtimmteſten Mittheilungen geben. Da⸗ 
nach werden nicht allein die beiden Kaiſer und der Prinz-Regent 
mit ihren Miniſtern, ſondern auch die Könige von Bayern, Sachſen 
und Württemberg, ferner die deutſchen Großherzoͤge und Herzöge 
in Warſchau zuſammenkommen. Das Programm dieſer Konferenz, 
welches in dem „Courrier“ veröffentlicht wird, zeigt, daß es ſich 
um eine Entſtellung handelt, von welcher man erwartet, daß ſie die 
Manöver einer vermeintlichen Koalition entwaffnen und die Fran⸗ 
zoſen in Harniſch bringen ſoll. Herr Ganesco hat nicht weniger 
als acht Punkte in dieſem Koalitionsprogramm gefunden, und er 
iſt geobmäthig genug, fie uns mitzutheilen: 1) Krieg gegen die 
Revolution und den revolutionären Geiſt überhaupt; 2) Erhaltung 
aller beftehenden Souveränetäten und Grenzen; 3) Ablehnung 
aller in Italien gemachten und noch zu machenden Veränderungen; 
4) Verpflichtung die italieniſchen Fürſten zu reſtauriren; 5) Oeſtreich 
opfert den Vertrag von 1856 und Rußland nimmt jeine alten 
lungen wieder ein; 6) Rußland bietet Oeſtreich Schutz gegen 
W Preußen gegen Böhmen, Bayern gegen Tirol; 7) Polen 
bleibt wie es iſt, und eine polniſche Frage darf nicht aufgeworfen 
werden; 8) Konzert über alle zukünftigen Fragen, beſonders bezüg⸗ 
lich der Rheinfrage. Herr Ganesco hütet ſich aus gutem Grunde 
die Briefe, denen er dieſe Mittheilungen angeblich verdankt, ſelbſt 
zu veröffentlichen. Das Programm iſt hier zuſammengebraut, und 
der erſte beſte, der Oeſtreichs Bedürfniſſe und Wuͤnſche kennt, 
braucht keine fonderlichen Geiſtesanſtrengungen zu machen, um es 
u ne: Es find dies indeſſen nur ſchwache Vorläufer der 
onſtre⸗Campagne, die man gegen die vermeintliche Koalition 
vorbereitet. Der „Courrier“ veröffentlicht bereits einen Brief aus 
Poſen, in welchem die preußiſche Regierung in der unſinnigſten 
Weiſe angegriffen wird. Die Anklagen wegen Inkolerenz gegen die 
Polen werden ſeit einiger Zeit hier ſyſtematiſch fortgeſetzt und ge⸗ 
wiſſe Parteien arbeiten daran, die polniſche Angelegenheit möglichſt 
gleichzeitig mit der ungariſchen auf das Tapet zu bringen. Unter 
dieſen Umſtänden begreift man, wie der „Courrier“ ſich erlauben 
kann, andererſeits in pikanter Manier über die innern Zuſtände 
Frankreichs zu ſchreiben. (N. 3.) 

— [Die offizisſe Preſſe über Deutſchland; der 
LA Den Regierungs⸗Journalen ift aufgegeben worden, die 
deutſche Frage wieder aufs Tapet zu bringen, zu zeigen, wie die 
Arbeit, die ſich in Italien mit großem Geräuſch macht, in Deutſch⸗ 
land im Stillen vor fi gehe, wie die Beſtrebungen von 1848 und 
1849 von Neuem mit größeren Chancen des Erfolges erſchienen, 
und endlich wie Deutſchland in dieſem Augenblick daran denke, ſich 

auf demokratiſchen und unitarifhen Baſen“ zu re⸗ 
fonſtituiren. Die unterſtrichenen Worte find Ausdrücke des Pro- 
gramms, deſſen Entwickelung den ehrenwerthen Schreibern unſerer 
ofiatäfen Blätter anbefohlen iſt. Es verſteht ſich von jelber, daß 
e leidenden Nationalitäten in Napoleon III. einen Mann finden 
werden, der ſtets bereit iſt, auf ihre Wunden Balſam zu träufeln, 
natürlich gegen entſprechende Entſchädigung. — Ueber den Ent» 
ſchluß, welchen der Papft nehmen wird, iſt man noch immer in Un⸗ 
gewißheit. Bei der hieſigen Nuntiatur behauptet man, daß er Rom 
nicht verlaſſen werde; aber in unſerer politiſchen Welt ſcheint man 
im Gegentheil die Ueberzeugung zu haben, daß er ſeinen Aufenthalt 
in einer Hauptſtadt ohne Provinzen, ohne Einkünfte, ohne Zuſam⸗ 
menhang mit den Bevölkerungen, die bis jetzt die Haupthülfsquellen 
Roms geweſen find, nicht werde verlängern können, noch wollen. 
Die Zeit der Zahlung der A e der römiſchen Anleihe naht 
heran. Was wird man thun, fie zu bezahlen? (B. 3.) 
— lultramontane Anſchauungenn!] Die ultramontane 
Monde“ kommt mil folgendem ſeltſamen Artikel dem Kardinal 
Rauſcher zu Hülfe: „Der öſtreichiſche Reichsrath verfolgt mühſelig 
den Gang feiner Geſchäfte. Es iſt intereſſant, mit anzuſehen, wie 
die verſchiedenen Organe der Oeffentlichkeit ſich dieſer zerſtückelten 
Debatten bemächtigen, um fie zu begeifern und zu entſtellen. Das 
katholiſche Oeſtreich iſt allen gelehrten Klaſſen Hang Es ſteht jo, 


daß die tauſend Zeitungen Europa's der Unmaſſe ihrer Leſer Glau. 


ben bringen konnten, daß die Proteſtanten in Oeſtreich unterdrückt 
find, daß das Konkordat ihre weſentlichſten Intereſſen, ihre beſt⸗ 
anerkannten Rechte N obwohl das Konkordat über die Diſ⸗ 
ſidenten⸗Sekten (1) kein Wort ſagt. Diele frechen Lügen 
ua einem europäiſchen Vorurtheil. So viel. ift klar, 
daß die 


ven. () Man muß eine Fabel in die Welt chicken, die Aufſehen 
macht. Man erfindet eine Verfolgung des Proteſtantismus, obwohl 
die öſtreichiſchen Proteſtanten ſich nie wohler befanden. ( Irr⸗ 
thum und Unwiſſenheit ſollten mit dem Telegraphen, mit den Eiſen⸗ 
bahnen, mit der Vervielfältigung der Zeitungen von der Welt ver, 
ſchwinden und die Wahrheit ift verachtet, geächtet, ja, ſie darf nicht 
ſprechen. Preſſe und Induſtrie in ganz Europa find in Händen 
der Proteſtanten. Der Telegraph aaa einem proteſtantiſchen 


Gedanken: kaum iſt Etwas zur Thalſache geworden, jo erfährt 


u Fun 
Revolution beabſichtigt, ſich auf den Proteſtantismus zu 
ſtützen, () um Deutſchland und namentlich Oeſtreich zu inſurgi⸗ 
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man es allzuoft unwahr und entſtellt. Die Wahrheit kommt erſt 
lange hintennach. Alle Mittel, die öffentliche Meinung zu beſtim⸗ 
men, ſind in der Hand Einer Meinung.“ 

— [Die franzöſiſche Preſſeüber die italieniſche 
Frage.] Die Berichterſtatter der Pariſer Blätter reden mit jedem 
Tage herber gegen Garibaldi. Von engliſcher Seite wird jetzt Al⸗ 
les aufgeboten, um den Diktator von dem ſofortigen Vorgehen ge⸗ 
gen Venetien abzubringen; gleichzeitig aber wird, wie der „Indep.“ 
wenigſtens berichtet wird, vom engliſchen Miniſter des Auswärti⸗ 
gen ein neuer Verſuch, gemacht, dem Kaiſer von Oeſtreich begreif⸗ 
lich zu machen, daß eine friedliche Löſung dieſer Frage den öſtrei⸗ 
äiiden Finanzen ſehr zum Wehe ein, der Ehre des Hauſes 
Habsburg aber in keiner Wetſe zu nahe treten würde. Hat doch 


Kaiſer Napoleon I. es für keinen Schimpf gehalten, Louiſtana an 


die Nordamerikaner gegen eine runde Summe abzutreten. Die 
Italiener würden gewiß die ſchwerſten Geldopfer nicht ſcheuen, 


die öſtreichiſchen Staatsgläubiger würden wieder Muth bekommen Lon 
und ganz Europa aufathmen, da die venetianiſche Frage wie ein Brüder machten einen Wee en e 


Alp auf dem Geſchäftsleben laſtet. 

Paris, 25. ER 
nel“ jagt, die nächſte Zukunft werde uns darüber belehren, ob Eins 
flüſſe den Papſt beſtimmt haben, Rom zu verlaſſen. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſpricht ſich gegen eine breite aus und jagt, der Papſt 
bleibe immer freier Souverän zu Rom unter dem Schutze der fran- 
zöſiſchen Armee. Weshalb ſolle der Papft Rom verlaſſen? Sollte 
der Grund darin liegen, daß Frankreich das Vorſchreiten Piemonte 
nicht mit Gewalt zurückgedrängt habe? Frankreich habe dies nicht 
thun können. Nichts wäre inkonſequenter als dies von Frankreich 
zu verlangen. Es könne den Papſt in Rom vertheidigen, ginge es 


aber weiter, fo würde es Europa verdächtig und Italien verhaßt 


werden. 
Sch wei z. a 
Bern, 22. Sept. [Päpſtliche Deſerteure.] Die Schweiz 
bekommt gegenwärtig das Unangenehme ihrer Lage als neutraler 
Grenzſtaat in vollem Maaße zu koſten. Schon früher wurde ger 
meldet, daß ſcharenweiſe Deſerteure aus den päpſtlichen Truppen 
in Bern ankamen; in letzterer Zeit nahm die Deſertion bekannt⸗ 
lich zu und ſelten verging ein Tag an dem die Zentralpolizei nicht 
mit ſolchen Flüchtlingen beſchäftigt war. Die jüngſten Ereigniſſe 
im Kirchenſtaate machten die Sache zum großen Uebelſtande, in⸗ 
dem die piemonteſiſchen Behörden Alles, was von fremden Trup⸗ 
pen auf ſardiniſches Gebiet kam (mit Ausnahme der Irländer) ein⸗ 
fach nach der Schweiz inſtradirten. Die Regierung von Teſſin 
beſchwerte ſich zwar darüber, bisher jedoch erfolglos, ſo daß der Bun⸗ 
deörath ſich veranlaßt findet, einen Kommiſſar an die Grenze zu 
ſchicken, welcher die inſtradirte Mannſchaft zu unterſuchen und je 
nach Heimaths⸗Verhältniſſen zu behandeln hat. 


Italien. 

Turin, 23. Sept. [Cavour und Garibaldi; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Ein Leitartikel der heutigen „Opinione“ mit der 
Ueberſchrift „Cavour und Garibaldi“ bemerkt: „Nicht Garibaldi's 
Waffen, ſondern Cavour's Politik werden Italien ſchaffen; ſobald 
die Marken und Umbrien pazifizirt find, dürfte die Vertheidigung 
des Papſtes den piemonteſiſchen Truppen anvertraut werden, und 
dieſe werden Rom bis aufs Aeußerſte gegen einen Angriff Garibal⸗ 
di's ſchügen. Das Miniſterium wird ſein Programm aufrecht er⸗ 
halten und ſtark und energiſch genug fein, das entgegengeſetzte Pro⸗ 
gramm Garibaldi's, daß er unbefugterweiſe im Namen Victor 
Emanuels an den Tag legt, zu paralyſiren. Das Miniſterium wird 
in dieſem Zwieſpalte die Nation auf ſeiner Seite haben.“ — Ges 
neral Cialdini iſt zum Großkreuz des ſavoyiſchen Militärordens 
ernannt worden. — Im Gefecht von Caſtelfidardo haben die Pie⸗ 
monteſen 11 (nicht 6) Kanonen erobert, auch ſind nicht 50, ſondern 
150 päpſtliche Offiziere zu Gefangenen gemacht worden. — Mar⸗ 
quis Pallavicino und Kardinal Sforza find von Neapel in Genua 
angekommen. — Die offizielle Zeitung von Venedig publizirt eine 
Bekanntmachung der General-Statthalterſchaft, daß Patrouillen an 
die lombardiſche Grenze beordert find und jeder Auſſtandsverſuch mit 
Waffengewalt unterdrückt werden jol. Der heutigen, Perſeveranza“ 
wird aus Turin geſchrieben: Der Kommandant der Belagerungs⸗ 
armee von Ancona hat den in dieſer Stadt weilenden Fremden 
drei Tage Friſt zur Ordnung ihrer Angelegenheiten gewährt. Ga⸗ 
ribaldi's Brief an Brusco hat in Turin großes Aufſehen erregt. — 
Der Verlust der Piemonteſen bei Caſtelfidardo beträgt bei 1000 
Mann und 11 Offiziere an Todten und Verwundeten. 

Turin, 24. Sept. [Telegr.] Bei Capua hat ein Gefecht 
zwiſchen Truppen Garibaldi's und neapolitaniſcher Kavallerie ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchem mehrere Garibaldianer zu Gefangenen ge⸗ 
macht wurden. se 

Mailand, 19. Sept. [Mobiliſirung der National 
garde; patriotiſche Beſtrebungen.] Am 14. iſt behufs 
der Fahnenweihe der 2 Bataillone mobiliſirter Nationalgarde an 
der Piazza Gaftello ein ſolenner Gottesdienſt abgehalten worden. 
Nachdem die 2 Bataillone die geweihten Fahnen empfangen, find 
fie, das eine nach Bologna, das andere nach Aleſſandria abmar⸗ 
ſchirt. Die ſpäter verlangten drei Bataillone werden bis jum 20. d. 
formirt ſein, und ſollen drei Tage darauf nach verſchiedenen 
Garniſonsſtädten inſtradirt werden. Die Offiziere begnü⸗ 
gen ſich mit dem Solde des Gemeinen, und laſſen das 
Mehr unter Alle gleich vertheilen. Ueberdies arbeiten die 
kaum ins Leben getretenen Consigli provinciali Ki * 
der Hebung des Pakriotismus für das große Vaterland. Dieſe 
haben ein Mittel erfunden, die öſtreichiſchen Italiener zum Auf⸗ 
ſtand zu ermuthigen, dadurch, daß fie bischen für eine National⸗ 
aſſoziation zu bilden, die den Aufſtändiſchen für ihre Leiden und 
materiellen Verluſte vollen Erſatz gewährleiſtet: saranno fatti e 
sofferti in nome e a spese di tutta Italia, Cremona iſt dieſer Aſ⸗ 
ſoziation beigetreten, und hat überdies beſchloſſen, durch einen Zu⸗ 
ſchlag zur Grundſteuer einen Fonds von 800,000 Fr. zu ſchaffen, 
um denjenigen aufzuhelfen, welche durch Einquartierung, Vor⸗ 
ſpann, Nequifitionen, Brand und andere Kriegsungemächlichkeiten 
heimgeſucht würden. (A. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 


Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß die „Brigade des Königs“ von Genua 
nach Neapel in See gegangen ſei; dieſelbe werde vom General Pernot be- 
fee der den Oberbefehl über jämmtliche jetzt in Neapel befindlichen piemon⸗ 
teſiſchen Streitkräfte übernehme. Dieſe Brigade hat die Beſtimmung, die Forts 
von Neapel zu beſetzen. In Genug wollte man am 21, wiſſen, bei Capua ſei 


[Zelegr.]. Der heutige „Conſtitution⸗ 


wundet und einige Aufhetzer verhaftet wurden. 


es i en den Truppen des Diktators und denen des Königs zu einem Ge⸗ 
fechte gekommen; die Königlichen feien geſchlagen worden un hielten ſich nur 
noch in einem Fort an der Rune Grenze. Beſtätigung dieſer Gerüchte ift 
abzuwarten. Der neapol taniſche Korreſpondent des „Journal des Débats“ 
meldet, daß, als Garibaldi ſeinen Brief an Brusco der Redaktion des amt⸗ 
lichen Blattes zugeſchickt hatte, Diele dem Polizeiminiſter Mittheilung machte, 
worauf derſelbe zum Diktator eilte und ihm Vorſtellungen machte. Garibaldl 
antwortete er fei nicht gewohnt, zu verbergen, was er denke, und der Brief 
erſchien. Am andern Morgen erklärte das Miniſterium, Romano an der 
Spitze, dem Diktator, es könne nicht zulaſſen, daß der Diktator, ohne daß es 
darum wiſſe, Briefe an die amtliche Zeitung ſchleudere wie Bomben; es bitte 
um feine Entlaſſung. Garibaldi entgegnete den Miniftern nun, fie möchten 
doch im Amte bleiben; fie hätten im Grunde Recht und er verſpreche ihnen, in 
Zukunft keine Bekanntmachungen aus ſeinem Privatkabinet direkt veröffentlichen 
zu laſſen, ſondern Dekrete ꝛc. künftig den verantwortlichen Miniſtern vorlegen 
au laſſen. Der Korreſpondent der Bebats meldet ferner, der Abfall der könig ⸗ 
ichen Armee daure noch immer dr der Papft habe den König Franz zwar 
durch einen außerordentliche Kurier zum Widerſtande ermuthigen laſſen, 
aber der König ſchicke ſich an, die Partie zu verlaſſen, „bei der die 
Vorſehung ihn verlaſſen habe“, wie er buchſtäblich geäußert habe. Der 
König hatte feſt auf Lamorielere s Beſſtand Bere Des Königs 
Mola di Eta; 
Nationalgarde kam dazwiſchen und unterdrückte auf W erg — 
wegung. In der Nacht vom 17. auf den 18. machte auch der Hafen⸗ 
pöbel von Santa Lucia in Neapel einen Aufftandsverſuch; der Pfarrer 
wie die dortige e e iſt die ee ae Neapels. Die Natigs 
nalgarde ſchrikt aber fo ſcharf ein, daß ſechs Perſonen getödtet, mehrere ver, 
undet 5 ) Mazzini traf am 17. mit dem 
Hiſtoriker Ferrark in Neapel ein, an demſelben Tage, wo Brenier Neapel ver⸗ 
ließ. Am 18. um 3 Uhr Nachmittags war in Neapel die Nachricht verbreitet, 
es ſei ein fünftägiger Waffenſtillſtand in Capua zu Stande gekommen, „um 
dem Könige die Abreiſe auf delikate Weiſe zu erleichtern“. 

er „Perſeveranza“ zufolge verlangte Depretis vor feinem Rücktritt als 


Prodiltater von Sicilien eine Diviſion Piemonteſen, weil die Inſel Sieilien 


ganz von Truppen entblößt iſt. Piemont aber hat die Entſendung von Trup⸗ 


ehen wirben, well dieſe in Sieilien unter dem Befehle ſiciltaniſcher Generale 


Madrid, 20 Sept Vos 85 

„Madrid, 20. Sept. om Hofe; Eiſenbahnen⸗ 
Stürme.] Die amtliche „Gaceta de Madrid“ ren 
Ciudadela vom 17. Sept.: „Die Königin und ihre Familie legen 
jo eben der widrigen Winde wegen in unſerm Hafen an und werden 
die Reiſe nach Mahon zu Lande zurücklegen, wie dies die Königin 
gleich Anfangs wollte. Die königliche Familie befindet ſich wohl.“ 
— Die „Novedades“ melden: „Spanien beſitzt gegenwärtig 1600 
Kilometer Eiſenbahnen im Verkehr; 400 Kilometer find konzeſſio⸗ 
nirt. Geht es ſo fort, ſo wird das Land in 12 Jahren 6000 Kilo⸗ 
meter Eiſenbahnen haben. Der veröffentlichte Eiſenbahnplan um⸗ 
faßt 6000 Lieues, von denen 2000 fertig find. — Am 17. d. 
haben ſtarke Stürme den Telegraphenlinien in Spanien großen 
Schaden zugefügt und die Verbindungen vielfach unterbrochen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. Sept. [Die Ausreißerei der Ju⸗ 
den in's Ausland] hat die Regierung zur Verſchärfung der 
Strafen für dies Vergehen veranlaßt. Die Juden, welche zurück⸗ 
kehren oder ausgeliefert werden, verfallen dreifacher Beſtrafung, 
durch Geld, Arreſt und Gefängniß, und bei Nichteximirten von fürs 
perlicher Züchtigung nid dieſe applizirt. (H. B. H.) 


Kopenhagen 22. Ses. Hin 

openha „22. Sept. [Trinkſpruch des 5 

in Glücksburg.] Die „Berlingſke Tidende“ bringt heute — 
Bericht über das Abſchiedsfeſt, welches der König vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe von Glücksburg veranſtaltet hat, und theilt hierbei gleichzeitig 
den Wortlaut eines Toaſtes mit, den der König bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ausgebracht, und in welchem ſich derſelbe entſchiedener, als 
dies bisher je an ihm bemerkt worden, im geſammtſtaatlichen Sinne 
erklärt hat. Der Toaſt iſt eine Erwiderung auf ein Hoch, das der 
Miniſter für Schleswig auf den König ausgebracht, und lautet 
wie folgt: „Ich danke Ew. Exzellenz! Ich danke Ihnen, Herr 
Miniſter, für die hübſchen Worte und für den Toaſt, den Sie für 
mich ausgebracht haben. Sie haben vollkommen Recht darin, daß 
ich eine beſondere Liebe für Schleswig habe. Ja! Ich habe eine 
befondere Liebe für dieſen Theil meines Reiches. Das Ziel das 
ich mir geſetzt habe und das ich ſtets vor Augen gehabt und noch 
habe, iſt, alle die mir untergebenen Landestheile, die ich von 
meinem hochſeligen Vater geerbt, zu einem feſten und verbundenen 
Ganzen zu vereinigen, von Süd zu Nord und von Oſt zu Weit, 
Ja! Ich habe eine beſondere Liebe für Schleswig, und ich habe 
guten Grund hierzu, denn Schleswig iſt das Mittelglied, welches 
das Ganze verbinden ſoll. babe eine beſondere Liebe für 
Schleswig, denn die Treue und Liebe zum König, die ich in dieſem 
Theile meines Reiches gefunden und jeden Tag vor meinen Augen 
ſehe, und die, Gott ſei gedankt! ſich noch in jedem Theile meines 
Landes findet, die iſt es, auf welcher die Stärke und Unabhängig⸗ 
keit meines Reiches beruht; und ſo lange dieſe Treue und di 
Liebe ſich in Dänemark findet, fo lange kann mein Volk einer 
glücklichen Zukunft entge enſehen. Indem ich Ihnen danke, Herr 
Miniſter! will ich die Worte, die ich ausgesprochen, ſammeln und 
vereinigen zu dem Toaſte „für das alte Dänemark (gamle Dan- 
mark) von Nord zu Süd, von Oft zu Weſt!“ Die Rede ſcheint 
darauf berechnet zu fein, in den Herzogthümern Eindruck zu machen, 
doch dürfte man ſich fragen, wie mit den Worten, namentlich mit 
der wiederholten Verſicherung der beſonderen Liebe für Schleswig“, 
das zu vereinigen iſt, was wir ſeit Monaten in dieſem Herzogthume 
erleben, und es bedarf nach Allem, was vorgegangen 5 icher 
mehr als bloßer Verſicherungen, um an eine gedeihliche Zukunft 
in einem dänſſchen „Geſammtſtaate“ glauben zu laſſen. (Pr. 3.) 


E a. 7 
J Der Dampfer „Lad Elgin⸗ 
ward am 8. d. M. im Ober⸗See von einem 3 in den Grund gebohrt. 
300 Menſchen kamen dabei um's Leben. A 
— [Walkers Er edition.] ur — den Verlauf des Walker 'ſchen Fli⸗ 
buftier-Unternehmens liegen nur kurze Bde Berichte vor. Vor acht 
Tagen ſind wieder 50 Rekruten für . freier Zentralamerika's“ von New. 
Orleans abgegangen ohne daß die ae VBundespoli ei ſich an das Vorhan⸗ 
denſein gewiſſer „Neutralltätsgeſeße Mm unert hätte. Man ift einmal im Sü⸗ 
den in die Anſchauung verrannt, daß ie Art und Weſſe, wie Walker das Ge⸗ 
biet der „Freiheit“, inkl. des ati M ſchen Sklavenhandels zu erweitern ſucht, 
um Ruhme, zur Größe und AUF” acht des Landes beitragen müſſe und ftellt 
Ihn im vollen Ernſte auf ein 2 ch Stufe mit Garibaldi. Die Behörden 
theilen dieſe Anſchauung und glauben ſich ein Verdienſt um den Sinn und Geiſt 
der Verfaſſung zu erwerben, MEIN fie den freventlichen Bruch der beftehenden 
Geſetze und Verträge geſchehen on De Regierung Ipmörtet das Walker ſche 
Unternebmen ganz, um fi „> x And eite hin zu kompromittiren. Den 
letzten Meldungen zufolge war Der Präfident von Honduras mit 700 Mann vor 
Truxillo erſchienen und im Hufen ein engliſches Kriegafchiff. Am 24. Auguft 
oll ein gemeinſchaftlicher Angriff von der Land. und Seeſeite her gemacht wor · 


25 ſein 
amn, Beilage) 


Amer i 
Newyork, 14. Sept. [Schiffbru 


226. Mittwoch, 


ene Reich 
iniges über die Kriegsverfaſſung des deutſchen Reichs von 
N 28 In der eben er ee - einpfeblüngeweriben Schrift des 
Anhaltſchen Hauptmanns von Lon; „Die Kriegsverfaſſung des deulſchen 
Reichs und des deutſchen Bundes werden in dem einleitenden, e 
Theil derſelben aus durchaus authentiſchen Quellen Wit e Einzelheiten über NH 
ehemalige Wehr- und Kriegsverfaſſung des a eichs mae en 2 
als Kuriofa und Beweis für die bunte Zuſammenſetzung des ehemaligen 7 — 
ſchen Reichsheeres wohl auch heute noch Intereſſe genug bieten, um hier aufg 
nommen zu werden. 2 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, mit g 
J ĩ von Daftatt 1799 Din, 
beftanden die gu eichsheere ſteuernden und tributären Stände des deutſche 
ö * 1 


(Preußen als Kurfürſt von Brandenburg und Hanno⸗ 
Auch an 2 da 30 wellen Fürften, 40 Reicpäpräfaten, "4 
Nacht ua 51 Reichsſtädten, ſo daß alſo im Reichsheere nicht 1 
Reilgen er ala 254 verſchiedene Kontingente vorhanden waren. Die Kriege 
75 ungen belanden dabei: 1) in Geld» und Naturalleiſtungen, die lege ne 
na, wobei übrigens ſchon zu Ende des ſieh zehntel Fate, eſchuldig 

zelne Reichsſtände die Erlegung derſelben über zehn Rriegejahre hien wöhren 
geblieben waren, und um die Mitte des ſpaniſchen Ense a ae 1 von 
des Höhenpunktes der Siegesbahn des 15 Eugen und 5 e Fürsten, 17 

allen Ständen nur 2 Kurfürſten, 13 geiſtliche und 16 m 5 Bad nr 
Reichsprälaten, 29 Reichsgrafen und 18 Reicheſtädte, — ie enügt hatten, 
S. g analen DI e Pie aeg e eee 
i i eſtellung, ’ 5 3 

— r jedoch noch viel bunter und beſſer 
abliefen. riſche Kreis zu hoch angeſetzt zu ſein und ſtellt 
. — — — darüber abzuwarten ſtatt des verlangten 
Een 3 von 2400 Mann zu Pferd und 4484 Dann zu Fuß, 3473 Mann In⸗ 
. noch dazu in der erbärmlichſten Ausrüſtung, ein Beiſpiel, das im 
— die größte Anerkennung und die bereitwilligſte Nachfolge fand. 
ie ahnungen von Kaiſer und Reich fruchteten natürlich nicht das Ge⸗ 
ringſte, und dies Alles geſchah während der Franzoſe die Pfalz verwüſtete und 
der Feind ſich ſchon auf den Grenzen von Bayern bewegte. Noch weit beſſer 
machten es jedoch 1704 die Ulmer, indem der ehrſame Rath der freien Stadt, 
um wie man ſich auszudrücken pflegt, zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchla⸗ 
en, d. h. in dieſem Falle die Werbegelder für die Soldaten zu ſparen und die 
Nuagenlidiſe und Spitzbuben aus dem eignen Gebiet loszuwerden, ſeine Zucht⸗ 
häusler in den Soldatenrock ſteckte und dieſes empfehlenswerthe Gelichter, na⸗ 
türlich uneinexerzirt und kaum irgendwie mit dem Nöthigen verſehen, zum 
Reichsheere ſtoßen ließ. Aehnliche ſchöne und patriotiſche Beiſpiele wären 

übrigens noch zu Dutzenden anzuführen. j 0 
Much die ed ann der einzelnen Kontingente verdient indeß als ein 
weiterer negativer Vorzug der deutſchen eichsarmee hervorgehoben u werden. 
Zur * Mansfeld ſtellten z. B. Mansfeld 135, Quedlinburg 30, Hohen- 
ſtein 24 Mann; zur Kompagnie Schwarzburg, dieſes felbft 85, Reuß 45, 
Stolberg 36, Walkenried 18, Schönburg 12 und Barby 6 Mann. Altenburg 
ſtellt weiterhin zu einer Kompagnie den Major und den Fähnrich, Anhalt da⸗ 
egen giebt zu ebenderfelben den Lieutenant und den Quartiermeifter, außerdem 
= noch einen Lieutenant zu der Pommerſchen Kompagnie und einen zu den 
Dragonern, wogegen Pommern wieder zu jener jelben Kompagnie den Ka⸗ 
pita tell. Be — vorerwähnten Schwarzburgſchen Kompagnie dagegen 
ward der Hauptmann von den ſächſiſchen Herzogthümern, der Lieutenant von 
Schwarzburg, der Fähnrich von Stolberg geſtellt. Noch ſchlimmer ſtanden die 
Dinge übrigens im ſchwäbiſchen Kreiſe, dem in 8 Kompagnien zu Pferd und 
13 zu Fuß 1321 Reiter und 2707 Mann zu Fuß aufzubringen oblag, in deren 
Geſtellung nicht weniger als 4 geiftliche, 13 weltliche Fürſten, 19 Reichsprä⸗ 
laten, 26 Grafen und Herren und 31 Reichsſtädte partizipirten und wo unter 
Andern bei der einen Fußkompagnie der 4 zu Rothweil den Haupt⸗ 
mann, die Aebtiſſin von Folhengünſter den Lieutenant, der Magiſtrat von 
Gemünd den Fähnrich und der Abt von Gengenbach den Quartiermeiſter zu 
ſtellen hatten. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß über die Qualität der ge⸗ 


en Offiziere und Mannſchaften jede Kontrole fehlte, und daß die Eigen ⸗ 
e 55 Golda deshalb die alleriepten ni bei diejen jo merkwür⸗ 
dig zufammengefegten, bunt zuſammengewürfelten Kontingenten zu finden waren. 
Ueber die Betrügereien, womit ſich die Ober- und Unteroffiziere derſelben Geld 
u machen, d. h. den meiſt einzigen bei Uebernahme ihrer Stellung ſich vorge⸗ 
festen weck zu erfüllen ſuchten wären allein Bände mit den in der Erzählung 
komiſchſten, in dem blutigen Ernſt jener Zeiten aber empörendſten und nichts⸗ 
würdigſten Stückchen auszufüllen. P. 


Lolales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Sept. [Zur Beachtung! Mit dem 1. 
k. M. tritt die Verordnung in Kraft, wonach auf den Wochen⸗ 
märkten in Poſen und ſämmtlichen Städten des Regierungsbezirk 
die Butter nur in abgewogenen Stücken zu 1, / (, Pfund feil⸗ 
gehalten werden darf, Der Verkauf in Quarten und anderen Hohl⸗ 
maaßen iſt von da ab unterſagt. Auf den Verkauf von Butter in 
Gefäßen von mindeſtens 4 Pfd. Inhalt findet dieſe Verordnung 
keine Anwendung und bleibt es hier dem Käufer überlaſſen, ſich 
von der Richtigkeit des Gewichtes und der Güte der Waare auf die 
ihm gutdünkende Weiſe zu überzeugen. Zuwiderhandlungen wer⸗ 
den an den Verkäufern mit 10 Sgr. bis 5 Thlr. Strafe geahndet. 
g dee e 
eſetzte Jahrmarkt in Br r. f 77 en 13. . 
11 0 1025 in der Stadt Mito Ar 55 ed d. J. angeſetzte Jahr⸗ 
markt auf den 11. Oktober d. J. verlegt worden. 1 1 
— [Beförderung] Der bisherige interimiſtiſche Lehrer am hieſigen 
Marien-Gymnaſium v. Przyborowski iſt zum ordentlichen Lehrer an derjelben 


Auſtalt befördert worden. 

ſtalt [Erledigte S&uißielten] Die dritte kath. Schullehrerſtelle zu 
Grabow (Kr. Schildberg); zum 1. Oktober d. J.; die dritte län, gan 
lehrerſtelle zu Krotoſchin. Der betreffende Schulvorſtand hat das Präſenta⸗ 
tionsrecht. br nt Schal 

— [ Viehkrankheiten.] unter d indvieh, den Pfer e 
fen des Heminlume Sulenein (Kr. Scene ift der Milzbrand S 
und dieſer Ort für den Verkehr mit Rindvieh, 2 geiperrt Werd. Da ige 
brand unter dem Rindvleh in Sulmierzyce ift erloſchen und die p 
er ſeritz, 25. Sept. (Y 
eſeritz, 25. rü en; r Ku 
hat Hier die Prüfung der jungen Leute factgeſuuden, welche ſich e 
Elementarlehrern ausgebildet haben, und unter denen ſich mehrere . er 
Nachprüfung befanden. b Ae der Prüfungskommiſſion, 110 re eh 
Vater, Diak. Wiedner und Lehrer Schmidt beftand, war Konſ. Ra * nn 
ring aus Poſen. Von den Examinanden haben 5 nicht beſtanden. = 2 — 
fand in der Realſchule das Abiturienteneramen ſtatt, das, nur 9 — = 
Sohn des Direktors, ablegte und mit dem Prädikat „gut 1 pi ath 
Dr. Mehring hat bei ſeiner S r g mehrere Klaſſen der 1 ſchule beſucht, 
auch den Probeturnen der Schüler beigewohnt und ſich et: 1 1 5 — 
mit den Ane, dan * Qufeienen erklärt. — Der Scharlach forder 
immer unter den Kindern ſeine x j 

4 Nawicz, 25. Sept. [K kein Folgen] 7 ch heran 
lon graſſirt die Augenkrankheit in betrübender Art. 23 Augenkranke be im 
Sarnijonlazareth, von denen 7 vollitändig das Augenlicht verloren haben. * 
Unglücklichen werden nach Moͤglichkeit gepflegt und es bleibt Nichts unverſucht, 
um ihnen Hülfe zu gewähren. — Die ie Truppe hat ſich von hier nach 
Schmiegel begeben, wo ſie beſſere Geschäfte zu machen, hofft, als dieſes hier der 
Fall war. Hier gings ihr ſehr traurig. — Die Taſchenſpielerin Frau Bernhardt, 
welche unter einem italienifchen Namen auf ihrer ſchleunigen Durchreiſe nach 
Petersburg auch hier einige Vorſtellungen gab, ae ſich vor einem ſehr 
geringen Publikum, das ihre ſehr mittelmäßigen Leiſtungen in verdienter Weiſe 
aufnahm. Die letzte, von ihr auf „allgemeines Verlangen“ beabſichtigte Abend- 
unterhaltung mußte unterbleiben, weil außer der Künſtlerin und den von ihr 


Scharlach] Vor Kurzem 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. September 1860. 


abgerichteten Buben ſich Niemand eingefunden hatte. Die Petersburger werden 
ſich auf das Vergnügen, Madame Bernhardt, Fibabenn der großen Kunſtme⸗ 
daille, zu ſehen, noch etwas gedulden mögen, da dieſelbe vorerſt den Kobylinern, 
Jutroſchinern u. |. w. angenehme Abende in Ausſicht geſtellt hat. 

Pakos é, 24. Sept. [Tollwuth; Feuer.] Vor etwa zwei Monateu 
hatte ein toll gewordener Hirtenhund verſchiedene Stück Vieh ſeiner Heerde ge⸗ 
biſſen, wurde dann aber bald darauf erichlagen. Nach vier Wochen brach die 
Tollwuth in der Heerde aus und in Folge derſelben haben bis jetzt dreizehn 
Stück Vieh getödtet werden müſſen. — Den 16. d., Abends, iſt in dem an der 
Inowraclaw-Bromberger Chauſſee gelegenen Dorfe Gniewkowier das Gehöft 
eines wohlhabenden Bauern abgebrannt; es find bei dieſem Feuer vier Menſchen 
in den Flammen umgekommen, vier Brüder erwachſene Söhne des Ei genthü⸗ 
mers im Alter von etwa 12 —20 Jahren. Dieſelben hatten ſich auf einer Hoch⸗ 
zeit in der Nachbarſchaft vergnügt, waren dann Abends nach Hauſe gekommen, 
um dem Vieh Futter zu geben, wobei ſie ſich einer Laterne bedienten, und hatten 
ſich darauf dem Schlafe überlaſſen. Wahrſcheinlich mögen die Verunglückten 
die Laterne nicht gehörig in Obacht genommen haben, jo daß das Feuer, auf 
ſolche Weiſe in ihrer Nähe entitanden, die im beiten Schlafe Liegenden über⸗ 
raſchte und der Dampf fie erſtickte, bevor fie fich ermuntern konnten. Auch fämmt⸗ 
liches in den Gebäuden befindlich geweſene Vieh iſt mit verbrannt, ſelbſt die 
Tauben auf dem Gehöfte. (B. W.) I 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 24. Sept. Holzflöhen: 9 Triften“ Eichen- und Kiefernſchwellen, 
von 1 Kal ren 

m 25 Sept. Kahn Nr. 1379, Schiffer Mart. Gänſch, bon Magde- 
burg nach Poſen mit Dachſteinen. ii NE 0 u 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. September. 

BUSCH’S HOTEL DE ROMuE. Die Kaufleute Schleh aus Berlin und 
Bullenheim aus Nürnberg, prakt Arzt Horſtmann aus Berlin, Admini⸗ 
ſtrator Kleinſchmidt aus örlitz und Gutsb. Wanders aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Skarzyüski aus Chelkowo und Frau 
Kaufmann Chrofczyüska aus Gneſen. 

OEHMIG’S HOTEL DER FRANCE. Frau Rentier v. Zoladtiewicz aus 
Lubaſz, Buchhalter Härtel aus Danzig, die Kaufleute Richter aus Stet⸗ 
tin und Sturm aus Kroſſen. 

SCHWARZER ADLER. Prakt. Arzt Dr. Kaplinsti aus Schokken, die 
Gutsb. Päpke aus Blizye und Jakowicki aus Tr emeſzno. 

BAZAR. Königl. Kammerherr v. Stablewski aus Dionie, die Gutsb. Graf 
Mielzyüski aus Goscieſzun, Graf Mielzyüski aus Kotowo, v. Otocki 
aus Gogolewo, v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Chlapoweki aus 
Szoldry, v. Brociſzewski aus Przectaw und v. Koczorowski aus Mikoſzki. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Rittergutsb. Gräfin v. Po- 
ninska aus Baſzlowo, die Rittergutsb. Graf Grabowski aus Downig, 
v. Sawicki aus Ottorowo und Baron v. Bock aus Minden, Baron 


v. Schorlemmer aus Hannover, die Kaufleute Trener aus Berlin und 
Leiſtner aus Chemnitz. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsb. Buchholz aus Schierzig, 
Apotheker Trögert aus Grünberg, die Kaufleute Friedländer aus Bres⸗ 
lau und l aus Stettin. 75 7 

HOTEL DE BERLIN, Lieutenant Graßmann aus Sendzin, Lieutenant 


und Zahlmeiſter Dumak aus Schrimm und Frau Rentier Globogowska 
aus Jarocin. 


HOTEL DE VIENNE. Frau Guteb. p. Kriyzanowska aus Dzieczmiarki. 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Cheimsti aus Waſowo und Probft Janicki 
aus Parzynowo. : 

PRIVAT - LOGIS. Prediger Seger aus Lentzke bei Fehrbellin, Graben 
Nr. 30; Kaufmann Cara aus Memphis, Berſſnerſtraße Nr. 11. 


— 


in die Mädchenſchule Nachmittags 
zwiſchen 3 und 5 Uhr, 


WI > 2 1 — — 1 r en 70 — 2 
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Pferdeperlauf. .. 8 85 Aufnahme W 1 Saane uber, e rc. , jowi es 8 als aug des Spelſen und ch 7 7 5 52 en > Te a ＋ — ui 
Dienftag, den auf dem Kanonenplatz fulnen findet Donnerftag den 4. Oktober ein elegantes Repoſitorium und ein > in größter Auswahl wie vorzüglichfter] —— 
von 9 Uhr ab, wan enger Dienſtpferde, in die Knabenſchule Vormittags Schaufenſter gegen baare Zahlung öffentlich nalität vorräthig find, allen Wünſchen zu ent⸗ ar — Area 
222 * — Degen einer Garantie öffent⸗ zwiſchen 9 und 12 Uhr, meiſtbietend verſteigern. prechen. 2 2 0 0 if. Fuß de 


ohne werden. Der Kaufpreis iſt 

eee, h 
Poſen, den 24. Sept. 1860. im Schulhauſe Allerheiligenſtraßſe A ftatt. 

Das Kommando der königl. Nieder- Die ifraelitiſchen Schüler erhalten von jetzt 

chleſiſchen Artilleriebrigade (Nr. 5). ab in wöchentlich zwei Stunden Religionsunter. 

N Bekanntmachung. richt, ohne daß eine Erhöhung des Schulgeldes 
Die dem Adolph Ignatz Marcellin v. Antritt. Hielscher, Rektor. 


Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 9 ich mein Hotel dem dull Wohl. 
FEREE, . z wollen des geehrten reiſenden Publikums beſtens 
K blonialwagren⸗ und Wein⸗ Jagt n 20 neh, no a der en N 

x 2 e quipage auf dem Bahnhofe zur 8 : 
Auktion, En nen Benutzung meiner Gäſte * Vappelholz in guten Breiten, ſind zu 
„den 27. September c., Lebt. aben N 
en 9 Uhr und Sacmittaps von Danzig. Otto Grünenwald. | Graben 9 er. 7. 
½ 3 Uhr, ab, werde ich in dem Geſchäftslokale Einem geehrten Publikum empfehle ich mein 
Wilhelmsplatz Nr. 16, Zn gänzlicher 


Räumung und Aufgabe des Geſchäfts Breunholz 7 Geſchäft Graben Nr. 7; 


Kolonialwaaren aller Art, Bei Vorausbeſtellung des ungefähren Verbrauchsquantums über den Winter, 
Gigarzen, Rochweing, Dtadeira, Port- ohne Verbindlichkeit, das ganze vorausbeſtellte Quantum zu entnehmen, 
we 


560 — „ 1½“ Bretter, 


ca bobrowska veritorbene . Mäpmehlez, Auftionskommiſſarius. Thlr. mit 2—3000 Thir. Anzahlung, verkaufen. Abtragelohn ausliegen. 
Er, die Ehefrau des Wirths Paul öbel⸗ Auktion. Einem Arzte übergebe ich bei Verkauf die Pra⸗ 


5 4. Mai d. J. publizirten Te⸗ 
— an 28. Juni 1856 ein Legat von 100 mittags von 8 Uhr 


Tölr. ausgeſetzt hat. 1860 : 
x u den 14. September 86. en 0 115 
Konig. Kreisgericht. II. Abtheilung. ein herrſchaftliches Mobiliar, 
Nothwendiger Verkauf. beſtehend aus gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
Königliches — — zu Gnegens ind Birken u un) 2 
"I — 20. September 1860. u. Cie Tiſche Stahle, ns Kleider 
0 iauna v. ) ki 5 Ä 
fielöfifggen Eheleuten Behärige Sitten ut So- Waſche und Kücenipinde, Chai- 
kKoimähu S 14, land gat abgeldäßt — a 
feste en und age, Ader Die eden baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver- 
„ 
an gie dan r Serichtöftelle fuß 0 
Die dem Aufengpaite nach unbeta a 
biger 1) Malle Wardeski ee Gläu⸗ 
2 Calize v. Bojanowsfi 
a heran welche vorgeladen, 
uber, egen ei 2 
otpelenbuche nicht acer Dea den wegen gänzlicher Aufgabe des Putz 
dan un 0 der den Sidel baben Geſchäfts die vorhandenen Beſtände 
anzumelden. 


tationsgericht 
RR 


Malczewski gehörige adelige Herrſchaft Kiru- r ze TR — 
ebene uiht Zube, dsc abge Fortsetzung der J. A. Lö⸗ 
fag der vel dosen und edlen. inſohnſchen geinmand-, und 
5 i & ⸗Auktion 
gen in der denne einzuichenden Tor „el Manufakturwaaren⸗Auktion. 
. 1861 Vormittags 11 Uhr ; 
= ber el ſubbafftt an rd 2 5 * 1 an u, Burgunder, Champagner und werden bei ſteigenden Preiſen nur die am Tage der Vorausbeſtellung ver⸗ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ ale alten Markt Nr. Pr | 9 Runen ME Abredeten Preiſe, bei weichenden Holzpreiſen die jedesmaligen niedrigeren 
i 4 2 5 ’ologı 3 2 „ 5 2 
en een en ge, "haben die Reſtbeſtünde des J. A. 0 wie Ai Partie leerer Blafchen, Seine dias a he ap ls ia 
i { i Gericht , und Faſtagen, n | erla \ 1 
— en n Löwi u ſo N wien Waaren⸗ öffenttic meiftbieten? geaen Paare Zahlung were Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums werden gegen Vor⸗ 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu 00 8 ſteigern. Zobel, Auktionskommiſſarius. ausbezahlung ſchriftliche Beſtellungen auf gedruckten en angenommen bei 
2. —— a — ̃ * 0 
ee Lagels, Men in Bromberg, iu der Nähe Herrn 4. Fischbach, eh Ne 11 18, 
der ton Sporuy und der Pächter Teophii beſtebend in Leinwand, vn 99 des Bahnhofes 8 Gaſthof zur „ F. G. Fraas, Breite Fi 
v. Maczynski werden Hierzu öffentlich vorge. ereas, Innlets, Shirting, Kit * kel, Neuſtadt will ich zum nn tober d. J ver. : Aheod. Gerhard. ( » Adolph Schu- 
* lis, Barchent, Neapolitains, Glanz, pachten oder auch mit einer Anzahlung von 5— mann), Wilhelmsplatz 3, 
. e . 20,000 dhe eiten. g E. Stiller, im Lotterielompfoir auf der Büttelſtraße, 
Fraue Nouleauy und 1% breiter Dein am Au alt ene Sale gt Joseph e am alten Markt 73, ſchrägüber der 
d i 5 a - | = e, 
deſſen jetziger Wohnort nicht zu egen baate Bahn Bfföntig meiftbietend ver · 1 re Morgen großen Garten, | 7 Baue Hölzer, und Tarife über Hack-, Abfuhr⸗ und 
aan ag agen. 10 Morgen Acker und Wieſen, will ich für 5000 woſelbſt auch Preiskourante mein N 0 ' 
ermitteln, 
ris und eignet ſich das Haus ade für einen . en Graben Nr. 5 Tr 
ſtwi d Deftillateun Wie Stadt wird ede erer in noch guter Flügel ſteht billig zu verkaufen 
unh Ahne — 1 5 a 1 enge Oer ; 3 E fl. Gecherſtt N aa ia gu erkaufe 
n 2 | 1 28 — at 
1 olan ? 7 Ausverkau 2 3 Echter Klettenwurzelöl, bekannt als das 
— — —̃ — —e— Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ und = bejte Mittel, den Haarwuchs zu befördern 
Mie den 3. Wir gene. nett den C Serventteider. @eiaafte value 6 907% ne der Haare zu verhindern, A 
. 7 4 . t er — * S * a 
Dtm den >. Olober und Donnerftag E und Winter-Auzüge zu bedeutend her- 1. Obiger Arte iſt in Poſen —.— bei 
den 25. Oktober bin ich ir Pinne. 0 abgeſetzten Preiſen. J. J. Heine, Markt 85. 


Samter, den 25. Sestember 1860. 
Ahlemann. 


— — 


Joachim Juli Bieler jun. 
3 Withelmeſtr. 25, erſte tage. uus Frantfart a. O. 
rr | nyacaek mat Mahn De 
Einem geehrten reifenten Publikum die erge⸗ 5 * wanren, als Weizen, Gries, Gerſtengraupen, 
bene Ane daß ich dae bisher von den Sche⸗ Engliſchen Glanz - Wichſe feine Halle ſche Flor Stärke alle Sorten Nau. 
witzkyſchen Erben gefühite G rd deln, Kartoffel - und Kraftmehl, Sago ꝛc. Außer⸗ 
0 ſchen Hauſe von G. Fleetword, dem Chofoladen, Chokoladenpalver, Reis in 
fel zum deut] in Büchſen zu J, 2 und 1 Sor. großer Auswahl. 0 
1 zu welche das Leder ſtets weich > 22 ei Die Preife find Biligt geſtelt 3 
J i ö in tiefem rz er h i r 
rere D Hane debe We, et elch blu — * fe durch die nöthige tlic Rabat ie Quantums der bei mir 
Die Lage des Hotel im frequenteſten Verdünnung das 1 2fache Quantum liefert, em — 5 5 en. er 
Theile der Stadt, die durchweg neue und pfing ich friſche Vorräthe. and: Auf dem Markte, vis-A-vis der Ja⸗ 


elegante bietet dem mich be. S. Spire, Weißwaarengeſchäft u Posen, cob Zadekſchen Handlung. 
— —— . — Lende und Bequem⸗ im feiern, Lokal des Hrn. 6. Bielefeld. 


Mamroth, 1 5 ee 


84 Rt. bz., geringer 80 Rt. bz., Sbyfd. gelber. p. 
Sept.⸗Olk 873, 87 bz, 874 Rt. Br., 374 Kt. 
Gd. p. Okt.⸗NRov. 881 Rt. Br. 4 Rt. Gd. 
p, Frühjahr St Rt. bz. und Br. 83/Sopfd. 
u; t. nominell. = 
oggen loko ohne Umſatz, 77pfd. p. Sept. 
on n d ne . e p Se 


Zauber-Palast 


auf dem Kanonenplatz. 
Donnerftag den 27. September erſte 
große Hauptvorſtellung aus dem Reiche Br 
der indiſchen und chineſiſchen Magie. An⸗ Br., 45 Rt. Gd, p. Früh. 45 Rt. Br., 444 
lang der Vorſtellung 7 Uhr. Das Nähere Ne es . 2 5 
beſagen die Tageszeltel. A. Hoffmann. j pr. 70pfd. Pomm. . bz. 


„ dderbruch 45, 10 Rt. nach Qual. bz. 
Auf dem Sapiehaplatz. Pofener Marktbericht vom 26. Sept. Hafer ohne Umſatz. 
* —̃ — — 


tiger Landm 
« Sieber’s Heutig ker 


Gothaer und Braunſchweiger Cervelatſchinken und Trüffelleberwurſt, 
Bayouner Schinken, friſchen fetten geräucherten und marinirten Lachs, Aal⸗ 
Noulade, Elbinger und Rheiniſche Neunaugen, friſche Kieler Sprotten, 
Sardines à Thuile und Elbkaviar, echten Schweizer Holländiſchen, Cheſter⸗, 
Neuchateller-, Limburger⸗, Alpen⸗ und Sahnkäſe, Straßburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten und echte Teltower Rübchen empfiehlt 
i Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 

DEE Die Aten reifen ſüßen Grünberger Weintrau⸗ 


t. b t.-Nov. 454“ t. 


bis Weizen Roggen Gerſte Hafer 
ben tre in einigen Tagen ein. 5 75-83 16-50. 42-46, 225 
f fen erft in einigen Tag | Salon Stereoscops wee en TEE 8%: ee 50 
— — nn 8 — — ie täglich mit neuen Abwechſelungen von Morgens Mittel- Weizen 1 220 — 225 | Rüböl loro 113. Rt. Br. p. Sept.⸗Okt. 113 
B bi  Baure blanche et grise) 10 bis Abends I Uhr geöffnet. Bruch- Weizen r rt Kt. Br., p. Okt. Nov. 11 Rt. Br., p. Nov. 
Echt Nürnberger Lagerbier Butter rue à Metze 4 Sgr., empfiehlt Juen d 7 Roggen, ſchwerer Sorte 125 — 127 6 Dez. 12 Rt. Br., p. April⸗Mai 121 Rt. bz. 
empfehlen Gebr. Tichauer. Albert Krause, St. Adalbert 40. Bu wig 8 Hötel. en, lachten Sorte 1021 3 1122| 6 lt 85 467 % Are Faß Ei — = 3 
> RENTEN e, en — 4 — „ z., p. x N 
nn u Nur noch kurze Zeit. e e FY n . Di. . ur Meet 
Kan 5 2 2 — 1 0 1 5 eimer's SER eee —2² 61 — 25 — f. rü genf u en. — 77 5 u. 2 
x og sa Kocherbſen ae eh a a „ geſt. Ab. und heute 1 „ bz. t. 
1 0 Bi e ur = L Sun etbnologifchen ee on ai) 
hi hn m 90 1 Uuscemùm, Winterrübſen, Schfl. z. 16 MEI— — —.— — . Breslau, 25. Sept. Wetter: Anhaltend 
Jestreic SC 6 Isen a 00sé. beſtehend aus 500 Präparaten des menſchlichen ek ee — [ III ſchönes Herbſtwetter. Am frühen Morgen +80. 
Gewinne in Gulden: 230,000, 200,000, 150,000, 40,000, Körpers, täglich geöffnet für Herren, ausſchließ⸗ Sommerrap bz = — ——.— — 1 n r., gelb 
30,000, 20,000, 15,000, „3000, 1000, 3000, 2000; eee eee Sue . ENTE Nec 50 880 8 Ser 
1000 ete. \ 1 eee — 11j—1-113— alte 55—64 Sgr. 42-48 Sgr. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste u ven e Mie is 7 Nachm. RER Bap 16 Berl. Ort.) 1 20 —2.—.— . ' Ba 3 Sr neue 424 Spt 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben! 10 S9 r. und von 2 Uhr Ra chm. bis 8 Uhr Weißer Klee t. 00, d. 3. G. 2 =Erbſen, 60-7075 — 
und wird frameeo überschickt. 5 5 er Abends 5 Sgr. eu, per 100 Pfv 8. — . TT. Oelſaaten. Winterraps 80 — 88 — 94 Sgr., 
Da man sich bei diesen Verloosungen auf verschiedene Arten betheiligen Es werden nur noch wenige Damentage ſtatt⸗ En ver 19 5 d. 3. G — E Winterrübſen 80—86—91 Sgr., Somm . 
kann und namentlich die eine Art von Loosen bedeutend billiger ist, so . en Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3. G. — — —— — — |fen 70-74—76 Sgr. 
erhält man nicht nur die richtige Aufklärung, sondern auch die billigsten | ET en — — Spiritus ER 2 . 1 Rother Kleeſamen 11—121— 144 Rt., wei⸗ 
Preise, wenn man sich direkt wendent an Kon ert Anzeige 25. Sept per 100 Ort. . 2 61712 6 ber 141651920 Rt. 
das Loosen-Hauptdepöt 0 t 9 Den am 265. à 80 % Tr. Kartoffel« Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Anton Horix in Frankfurt am Main, Morgen an Abends 7 ußt 26. 5e Markt⸗Komatfflon. N Sn von 
0 Roggen, p. d., 
2 Be 2 F 75 8 erer. ernannte d ae b. 2 or 5 4 Slot: 89 7 
N m, W 3 e NN „Gd. p. Okt.⸗Nov. 474— 475 bz. u. Br., p. 
Büttelſtr. 1s iſt eine Parterreſtube zu verm. Ein Bin, Rh RN gegeben von Julius Grumwald, Produkten⸗Börſe. Nov.» Dez 40 bz. u. Gd. . Apeil⸗ Bat 46 G5. 


. — I Zinner allein, Bu) Geſchäft ſucht einen in dieſem Artikel routinirten Konzertmeifter und Lehrer am Konferuatorium Berlin, 25. Sept. Witterung: ſebr ſchön. Rüböl loko 114 Br. p. Sept. 113 bz. 114 


0 ſenden; er Nuſik in Köln. d: W. 5 Br., p. Sept.-Okt. 115 bz., p. Okt.-Nov. 11 
r an den Kaufmanı | Bilets 2 127 Eat. fin In Dr Sof Duft mee 1 . 2o/a Therme Win 114 Be, J. e eg kf . po aur. 
Br 5 AP L. Hutter in Berlin. 1 8 et 1 ee und Weizen flau, loko 76 a 89 Rt. nach Qual. tat 1861 2 Br. 


5 x . 2 „Abends an d r Roggen matt, loko 48} a 492 Rt. bz, p. Spiritus, loko 183. Gd., 18 ff. bz., p. Sept. 
und in der 3, Etage ein Zimmer nebit Kabi] Für einen Sohn braver Eltern jüd. Gl., der u — 5 6 „p. S ch. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 18.4: Gd, p. 
net 4 verhfeihen:“ 5 F das Gymnaſium bis zur Sehunda befucht Lamberts Garten. S4 48 4 Di 5 e ut Fr el 175 Gb. p. Nor. 11 Gd. 5 


Dez. 
Abc ig age ung uuf 1 Mp! 61 Aenne 2 elle e e ee e Mittwoch den 26. September Okt.⸗Nov. 47 a 474 Rt. bz., 47} Bi, 47 April⸗Mai 185 Rt. Gd. (Br. Odlsvl.) 
IR ir en eee eee ee Nahere auf frankirte Briefe durch Deren Reflex Oncert. d., p. Nov.⸗Dez. 47 a 4 bz. und Br., . ̃ ˙ — 
moöblirte Stube ſofort zu vermiethen. Cohn in Nawicz. Anfang 5 85 11 a Peg For 1 G. p. Früh. 464 a 454 Rt. bz., Br. Wollbericht. 
Gärtner - Geſuch. nn | Zamilien Don 9 FEN 5 Sgr. F. Radeck. u. Gd. ten, 22. Sept. 
Zum ſofortigen Antritt wird auf dem Do⸗[ Dur National-, Breslauer-, Bank- und Hau⸗ Vorläufige Anzeige. Große Gerſte 40 a 47 Rt. Wien, 22. Sept. (Schafwolle. ] Auch 


Re i i { i ändert, loko 25 4 30 Rt., p. Sept. in der abgelaufenen Woche war das Wollge- 
i 1 wo bei Schwerſenz ein un- dels-, Deutſche Zeitung, Illuſtrirte Ceipzi-| Am 6. Oktober e. wird das von mir zu] Hafer unverändert, 5 88 ſchäft 1 j 0 
ee Kr und polnischen ger Zeitung werden Mitabonnenten geſucht durch wohlthätigen Z en arrangirte Konzert ftatt. 26 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 255 Rt. bz. u. Br. ſch ft nicht belebt f die Urſache iſt, daß jetzt nur 


Sprache mächtiger Gärkner geſucht. die Konditorei von A. Pfitzner. finden. se Markowska, B d. p. Feülſe 770 N15 p. Nov.⸗Dez. e e Habe in ke ol Noir 
Bu ROTES ß . = geb. Gerlowska. tt. bz., p. Frühjahr 25 Rt bz. 5 : 1 9 

D ? . Sternke 's Cafe restaurant Rüböl feſt, loko 114 Rt. &; Sept. 115 a Fabrikanten aus Reichenberg 2. bis 300 Itr 

cx Journal⸗Leſezirkel Echtes Kulmbacer Vier empfing und 1, Rt. bz. 114 Br., 115 Gd., p. Sept.⸗ feine Lammwolle, im Preiſe über 200 Fl. per 


t. 112 a 11" t. bz., 111 Br., 113 Gd., Ztr., gekauft; auch ſind mehrere Partien hoch⸗ 
DB 157 8 [a4 1 55 dis Br., feine und ſeine Lammwolle von denſelben und 
a 


der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85, ach bee Wie vom dea. 


d feine Meichhaltigkeit der beſten Zeitſchriften und pünktliche Beſorgung derſelben — 1 — 114 Gb., . D Jan. 15 1. . Welte dar e d an 0 . 
binlanglich befann, utment zu Jeder Seit Teilnehmer an. — u we. Wollt. Br 19 05 Frühlabr 125 a 12 Ni. üg. genbiid wenig Nachfrage. Auf dem Zollamte 
— ” Br., 1 d. war das Geſchäft i it - 

een | ) u. Br. 12, g 1 as Ge „In groben Wollen ſehr lebhaft; 

Die ſtatutenmäßige da Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief ſauft Schützengarten (Städtchen 7 J Spiritus gedrückt loko ohne Faß 18 a 17½ es wurden über 1500 Zlr. aller Gattungen ver⸗ 


ie E nn. 5 pr ; Morgen Donnerftag Entenbraten mit Rt. bz., mit Faß p. Sept. 173 a 173 Rt. bz., kauft. Feine jerbiiche 70 Fl., kleinwalachiſche 
4 e 4 0 = A Schmorkohl, wozu ergeb. einladet C. Roche. Br. u. Gd., p. Sept, Ot. 175 a in Rt. bz., 72 Fl., großwalachiſche 75 Fl., alles in Silber, 
Rormitiags 10 uhr in Poſen (Odeum) itatt line Wolff geborene Martin im Alter J Keute u. morgen Bratſiſche mit Kartoffeln, Br.. Bi; a 8 Dei 115 8 Zentner Siebenbürger zu 
finden. Das Direktorium. von 49 Jahren. f k H wozu freundlichſt einladet MHillert. 0 — 117 1 r, = — * 11 171 4 en Deſt. W. 

— — —n gg Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige allen r —T.ꝓ EN 71 Br., p. April⸗Mai 17% Peſth, 22. Sept. Im Lauſe dieſer Woche 
Familien: Nachrichten. heben Nerwand en und theitnehmenden I Kaufmännische Vereinigung n het nen. C, 47% r. TE hatten wir ein Nenich beledies Geſchaft, 7% 
Famili r e Sie | a 175 Rt. bz. u. Gd., 174 chäft; 

en am 20. d. Mts. erfolgten Tod unſeres Freunden die Hinterbliebenen. oſen 


! Pi 
u * Weizenmehl 0. 55 a 54, 0. u. 1.55 a 5 Rt. wurden ca. 800 Ztr. mittelfeine Tuchwollen, 
ielgeli ofen, den 26. September 1860. üdi in Ge⸗ 0,38 8, 0. u. 1. fehlerhafte Einſchuren, fo wie Lammwollen ver- 
= Yarrermeiters Emil Gänge in Die . ee ade 2 81 — 85 er ige 1. IRRE: 3055 Ni. . ö 8 H. Ei * kauft: . un ehe kaufte ein Prager Haus ei. 
0 { ur r. i — 
ces, digen wit agen Bepgantes and rein. ban in! ae Nr. 9 uf 1 d der Warthe: Stettin, 25. Sept. Wetter: warm, klare anderen attun ae en AO fee pie 
e t aus fta | 
hauſe, Grünſtraß 3, aus ſt Waſſerſtan in, 2 2 | bedangen ſo ziemlich die Preiſe 
N "Enitember 1860 En am 25. Spt. Vorm. 7 Uhr 1 Fuß Be . a PR: nu 4 5 2 N u" fo letzten Auguſtmarkts. 
4 8 i iebe ra, 1 ln seh Ve 10 eizen loko gelber p. S5pfd. 82/83pfd. 83 — N 
Die Hinterbliebenen. 20 i 3 — — 
8 3 Rheiniſche, 4 84-1 bz P[Waaren⸗Kred. Anth. 5 — : o. J4 8 Staats. Schuldſch. 3 86 f bz Oeſtr. proz. Tooſe 5 3007 br 
7 Fr Pk mm - Pr. 4 ii a Weimar. Bank. Alt. a 77 etw b | do. III. Em. 4 825 G [Rue denn. Sh 851 bz amb.Pr. 4508 % 85 81 i 
d onds- N. ienbörſe. Abena ran 4 31 bz = .  E ı da 4491 b Berl. Stadt-Oblig. 4100 bz urh. 40 Thlr. Looſe — 434 b 
Berlin, 25 Septbr. 1860,  [Rubrort-Grefeid 30 . Induſirie⸗Aktien. e der n | 82 0 do, do. 30 8258 Nee ed bg le 
7... % 
, aba — s mtaninn KBerL Cifenb,Babr,d. Magdeb. Wittenb. 4913 € de. | 2 65 
eee, Bank- und Kredit. Aktien und [Hörder Düttenv. A. | 62} & Niederfchlel, Märt “ 91 bi Oſtpreußiſche 1 824 b3 Bold, Suber und Papiergeld. 
Aachen⸗Düſſeldorf 37 738 8 Autheilſchein Minerva, Bergw. A5 | 195 © do. conb. 4 911 b * 491 bz Irledrichsd or — 1434 b. 
Aachen⸗Maſtricht 4 16 u 15% bz e Aeeuſtädt Hüttenv.Al5 14 Bp. St. do. conv. III Ser. 4 81 b. Pommerſche 35, 875 © Gold. Kronen — 8. 51 G 
Amſterd. Rotterd. 4 76 © Berl. Kaffenverein 4 1161 G Concordia 4 — co. Zinſ.] 5h. IV. Ser. 5 109° 6. 0 Hi 961 G Louisd'or 1095 v 
Berg. Märk. Lt. A. 4 835 © hin 5 15 n Nagdeb.Feuerver A4 — — Obst i 44100 f G Poſenſche 9 1994 0 Ser 22 SB 
do. Lt. B. 4 — — raunſchw. Bk. A. erſchleſ. Litt. A4 —— do. N 1.5. 
Berlin-Anhalt 4 11 G Bremer do. 4 95 G Prloritate- Obligationen. do. It. B. 3 79 B. 0 — — do. neue 4 205 bi Gold pr. Z. Pfd. f. 14535 b 
Berlin. Hamburg 4 108 G Coburg. Kredit-do. 4 | 50 B Aachen⸗Düſſeldorf |4 | 82 bz do. Litt. 5.4 sehe Schleſiſche 35 88 B Dollars — 1. N 
Berl. Potsd. Magd. 4 11274 G Danzig. Priv. Bk. | 84) B do. II. Em. 4 81 G do. Litt. E. 3) 741 B V. Staat Ache — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 2 
Berlin⸗Stettin 4 1024 bz Darmſtädter ag. 734 bz u G do. III. Em. Hi 86 B do. Litt. F. ni 924 b Weſtpreußiſche 38 835 bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 993 b 
Bresl. Schw. Freib. 4 824 bz do. Ber. Scheine | — — Aachen⸗Maſtricht 43 59 8 Oeſtreich Franzöſ. 3249 & do. 1905 ö; Fremde Banknot. — 99 & 
Brieg-Neiße 4 51 bz do. Zettel⸗B. A. 4 93 etw bz do. II. Em. 5 | 545 B Prinz⸗ ld. I. Ser. I. — — II. I [Kur- u. Neumärk. 4 94 bz do. (einl. in Leipzig) — 99% bz 
Cöln⸗Crefefd 4 — _ Deſſauer Kredit. do. 4 1 b3 Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 B do. III. Ser. 5 —-— Poe e 4 94 b Fremde kleine — 99} bz 
Cöln-Minden 35130 bz eſſauer Landesbl. 4 18 etw bau G do. II. Ser. ö 5 IV.— I Rheiniſche Pr. Obl. 4 84 G oſenſche 4 92 8 Oeſtr. Banknoten — 744-4 bz 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 38 & Disk. Comm. Anth. 4 805.81 bz u G [do. III. S. 31 (R. S.) 33 744 bz Ido. v. Staatgarant. 34 80 B ee 14 | 934 bz Poln. Bankbillet I—! 88 dz 
do. Stamm -Pr. 43 75 Genfer Kred. Bk. A. 4 u bz do. Düſſeld. Elberf.[4 — — Aheiniſche Pr. Obl. 4 88 bz hein. u. Weſtf. 494 bz 
do. do. 4 80 B Geraer do. 4 70 do. II. Em. 5 — — Ah. Nbe⸗Pr. v. St. g 4 351 bz ächſiſche 4 943 bz Wechſel - Kurſe vom 25, Septbr, 
Löbau⸗Zittauer 5 — 7 Ban Dr > 4 | 904 Al bz u B N 3 43 — — Da kn — Schleſiſche 4 944 bz Anifterb. 250 f ug Ari 
igshaf. Bexb. 4125 verſche do. 5 . Ser. 44 — — o. 3 . 
Nag. aer. 4 199 B Kom 65. Pro. do. |4 | 835 G Berlin. Anhalt 4 — — do. III. . 41 a Ausländiſche Fonds. anb ER u 12 5 
Magdeb. Witten. 4 32 G Leipzig. Kredit. do 4610 do. 4 998 © Stargard-Pofen 4 — — Ser. Wa Er u . DOOZBE hut ZELLE 5 
Malnz.Ludwigsh. 4 101% bz u B furxemburger do. 4 | 774 © en 44. — — de. TI. Em. 4 — — eſtr. ene 5 35.45 Eondon 1 ftr. 3 N. 1 6. Mr 
Mecklenburger 4 4571 bz Magdeb. Priv. do. 4 77 b do. II. Em. e do. III. Em. 4 93} G = 93 65 4. aris 300 Fr. 2 M. 3 78 b 3 
Münſter⸗Hammer 4 9035 B Meining. Kred. do. 4 65 etw Ir Berl. Pols. Mg. A. 4 — — Thüringer 4l1008 © * 1055 250% = ß 3 ten öſt. W. 8 T — 74 ba 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 45 985 8 do. III. Ser. 44 — — o. neue 100fl. 55 do. de. 2 M. 6 73 6 
Niederſchleſ. Mark. 4913 bz Norddeutſche do. 4 | 795 B do. Litt. D. 4 98 8 IV. Ser. 4 (5. Stieglip-Anl. Si Uugsb. 100 fl. 2 M. 3 4 
Niederſchl. Zwerge. 4 —— Deſtr. Kredit. do. 5 6262-4 bz u Berlin. Stettin 4 994 8 = een Franf 100 fl. 2M. 3 86.22 © 
do. Stamm- Pr. 4 — — Domm, Ritt. do. 4 60 etw bz do. II. Em. 4 85 b Preuſſiſche En, ＋ Anl. 3 1102 47) elpzig 100 Tir. 8 4 393 > 
Nordb., Fr. Wilh. 5 46g u oz u Bſpoſener Prov. Bank 4 764 B do. III. Em. 4 84 Freiwillige Anleihe 4 100% B N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 614 ©, 10 + 4 ! 3 
Ober. f . 123287 vz Preuß. ank-Auth. 441127 G Bresl. Schw. Freib. 43 — — Staats Anl. 1859 5 104-3 bz See 8 5 [90 petersb 4 1 4 — G 
do. Lit. B. 35% „ „ eoſtocker Bank Akt. 4 102 G Brieg. Neißer — 5 Hi 15 er, fl. 200 l. 228 Barmen ter 31 408g l 
Oeſt. Franz. Staat. 5 2524-253 bzuſSchleſ. BankVerein 4 | 76 G Cöln⸗Erefeld 4 — — o. 185604 101 bz do. B. uhr 8 Warſchau 909.82. — 6 
Sppeln⸗Tarnowitz ! 31 © B Veen cen 52 B Cöln-Minden 3 995 G do. 1853 4 93 © Aa 4 31 15 Bank- Bis. Wch 4 
Pr. Wih. (Steel-B)4 53 bz ereinsbank, Hamb. 4 11 8 do. II. Em. 5 1021 bz N. Präm Sta 18553116 bz art. O. 500 Fl. 4 . 


An der heutigen Börſe trat die Feſtigkeit der letzten Tage noch auffälliger hervor. 


f 8 r. Bei vielen Käufen begann die Zproz. in günſtiger 
ee m -c . "are — delle den; 75 Br. Brela Stimmung ln 8. 60. bon auf 8.65 mi dan an as. 50 und ſchloß ziemlich feſt aber — elebt 15 d ehen 
. er Aktien 82 Gd. dito 4. Emiff. —. — Prior. She Ye ae a le Köln- I Kurſe. Konſols von Mittags 12 uhr waren 933 eingetroffen. 1 —— . 
Mindener Priorit. —. edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Mecklenburger —. Neiſſe-Brieger —. Ober leſiſche Lit. Schluß 30% Rente 68, 50. 44% Rente 95, 85. 0 er —. „Spanier 39, Defr. Staa 
Fr Prior Seine Be Sr. Degel dere. Giienb. A 4. e. Meditatten — Ge mebitier Mt. 692. Len. Eifel. All. 


i — — 
—. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Prior.-Obl, 80} Br. 
—— — ——B ——— ee a 
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